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Die Ausweisungen und die fremde Ureste
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(Von unserem eigenen Berichterstatter .)
St . Varl » , 18 . Januar .

Die Vorgänge der letzten Tage lenken die Aufmerksamkeit
auf die auswärtige Presse in Paris , aus deren Mitte soeben
ein Ungar , ein Italiener und ein Journalist ausgewiesen
wurden , den man wegen seines deutschen Namens v . Wedel

für einen Deutschen halten könnte , der aber Werth darauf

gelegt hat , hier für einen Mexikaner zu gelten .
Von den drei Ausgewiesenen flößt der Italiener Richard

Alt ( ein Pseudonym ) das größte Interesse ein . Er war
als Korrespondent des „ Corriere di Napoli

“ ein unter¬

nehmender Mann , war überall da , wo etwas los war , und

hat , als Crispi noch am Ruder , eine umfassende Untee -

suchung der Hafenbautcn in Biserta (Tunis ) geführt , deren

durch statistische Zahlen , Photographieen und Zeichnungen
belegtes Ergebniß das war , daß Frankreich , entgegen den

übernommenen internationalen Verpflichtungen , unter der

Maske der Erweiterung des Handelshafens langsam , aber

stetig grandiose Vorarbeiten für die Herstellung eines

Italien bedrohenden Kriegshafens ersten Ranges trifft .
Diese Thätigkeit hatte der französischen Regierung den aller¬

größten Verdruß bereitet , und sie wartete nur auf eine

Gelegenheit , um sich Herrn Alts zu entledigen . Die

Wiedergabe der in der französischen Presse ver¬

breiteten Nachricht , Mohrenheim habe von der Panama -

Gesellschaft eine Halbe Million erhalten , um seine Tochter

auSzustatten und seine gen Himmel schreienden Schulden
zu bezahlen , bot den erwünschten Vorwand .

Derselbe Vorwand diente dazu , Herrn v . Wedel auszu¬
weisen . Man behanptet hier , in Regierungskreisen seit

längerer Zeit dahinter gekommen zu fein , daß dieser Mit¬
arbeiter der Münchener Allgemeinen , des Korrespondenten ,
des Lokal - Anzeigers und der Westdentschen Post gleichzeitig
die Behörden des Reichslandes gegen Geld mit Nachrichten
über Frankreich versorgte . Vielleicht waren diese Nachrichten
ganz harmloser Natur , aber es genügt hier schon für einen

Journalisten , mit heimischen Behörden in geschäftlichen Be¬
ziehungen zu stehen , um sich verdächtig zu machen . Die be¬
wegte Vergangenheit , die Herr v . Wedel , eine riesige Lands -

knechtsfigur , hinter sich hatte , erhöhte das Vertrauen hier
zu ihm nicht . Preußischer Cavallerielieutenant , karlistischer
Offizier, serbischer Offizier während des türkisch - serbischen
Krieges , Kanzleibeamter im Auswärtigen Dienst , Börsenmann
w Mexiko , Zeitungskorrespondent , das sind die hier all¬
bekannten Etappen seiner Carriere . Auch bei ihm suchte
« au schon lange nach einem Anlässe , ihm den Aufenthalt
m Frankreich zu verbieten .

Der Ungar Szekely verdient das geringste Interesse
unter den Ausgewiesenen . Er war ganz einfach ein inter -
« nrler Verbreiter falscher Nachrichten .

Es wäre irrig , von her Thätigkeit dieser Herren einen

Schluß auf das Thun und Treiben der übrigen Mitglieder
bsr fremden Presse in Paris zu ziehen . Der Dienst für
diejenigen Korrespondenten , die täglich und meist zweimal

telegraphiren haben , die also großen Blättern angehören ,
V ein überaus ernster , verantwortungsreicher und mühe -
«vller . Die Nachrichten liegen in den Zeitungen , deren ein

Massenhafter Berichterstatter täglich ca . 30 — 40 durch¬
forsten muß . Die Leiter der Blätter sind meist hervor¬
ragende Parteiführer , Deputirte und Senatoren , also sämmtlich

die mit der Regierung enge Fühlung halten und
? lt ihren Absichten und Plänen vertraut sind . Es gilt bei
brr Lektüre dieser Blätter , das üppig emporschießende Unkraut

pr falschen Nachrichten mit geübtem Auge von dem Korn
brr Wahrheit und des Verwerthbaren zu sondern , zwischen
brn Zeilen zu lesen und geschickt zu kombiniren .

. .
Der persönliche Informationsdienst ist , insofern man

zu der einen oder der anderen Botschaft Zutritt hat ,
»onz unbedeutend . Es liegt auf der Hand , daß die Minister
rinem fremden Korrespondenten nicht anvertrauen , was sie

wem durch ihre Abstimmungen sie unterstützenden Senator
° ber Depmirten verschweigen . Hier und da schnappt man

in den Wandelgängen der Kammer von einem redseligen
Dcputirtcn eine Nachricht um einige Stunden früher auf , als sie
sich in den Zeitungen seiner Partei , oder in seinem eigenen

■ Blatte findet . Das ist Alles .

Bei der französischen Presse finben die Vertreter

auswärtiger Journale geringes Entgegenkommen . Die

deutschen Journalisten sind gemieden . Ebensowenig er¬

leichtern die französischen Behörden den fremden Journalisten
ihre Aufgabe . Nur wer sich urtheilslos ihnen verschreibt ,
der kann ans wohlwollende Behandlung rechnen . So gelang
es den Korrespondenten zweier österreichischer Blätter ,
nicht bloß das einfache , heißbegehrte rothe Bündchen zu er¬

gattern , sondern sogar die Stufe eines Officier de la le
'
gion

d ’honneur zu erklimmen . Es ist für die Vertheidignng der

Interessen der Tripelallianz im höchste» Grade bedauer¬

lich , daß gerade die österreichischen Korrespondenten so

wenig Rückgrat haben . Seit einem Jahr unterhält wenigstens
die „ Neue freie Presse " hier einen tüchtigen und über -

zengungstreueil Vertreter . Die Italiener stehen viel ener¬

gischer ihren Mann , wenn wir von dem Korrespondenten
eines sehr reichen , mit der Republik kokettirenden italienischen

Blattes absehen . Die große Rolle spielen augenblicklich die

Nüssen . Aus ihrer Milte hat sich die Kammer

einen polnischen Inden , den Korrespondenten der „ Novojo
Wremja "

, heraus gesucht , der die Honneurs der

sogenaimten Tribüne der fremden Presse macht .

Mit der Unverschämtheit und dem Ueberumth des aus der

Unterdrückung zur sozialen Höhe Euiporgeschnellten übt dieser

Delegue de la qnesture de la Chambre den Vertretern der

Pressen der eivilisirleii Welt gegenüber seine Prärogative , sie
zu der Tribüne nach Gefallen zuzulassen oder nicht , ihnen
ihren Beruf zu erleichtern , zu erschweren oder zuDerkümmerrl ,
er , dem sein Monarch nicht einmal in seiner Hauptstadt zu

nächtigen gestattet . Die rnssischen Journalisten kriechen den

französischen Behörden und Parlamentariern vollständig nach ,
und für die so geschniegelten französischen Kollegen ist jeder

noch so schmutzig anssehcude und verbohrte Moskowiter der

„ confrere sympathique
“

. Was diese Korrespondenten aber

auch in Lobhudelungen auf Frankreich leisten , ist geradezu

maßlos . Es ist zu vennuthen , daß sie zum Theil hierfür

bezahlt werden , beim sonst könnte man es nicht verstehen ,
wie sie anläßlich des Panama - Skandals in Lobsprüchen über

Frankreich wegen dieser vor der ganzen Welt borgenommenen

Reinigung schmutziger Wäsche ausbrechen könnten , sie müßten
denn allen Sinn für Moral verloren » der ihn vielleicht
nie besessen haben . Was wir hier so an russischem Export
sehen , ist überhaupt recht nett . Der Botschafter angeblich mit

französischem Selbe gekauft , die Presse gekauft , und ein fr a n -

zösischcs Blatt hat vor einiger Zeit erzählt , daß , wenn

ein russischer Großfürst ein französisches Theater besucht ,
auch die Claqueure und die Schreier nach her rnssischen
Nationalhymne gekauft seien .

Welchen Einfluß die russische Presse auf das öffentliche
Leben in Frankreich zu gewinnen vermag , beweist folgende
Nachricht , welche seit zwei Tagen durch die Pariser Blätter

läuft : Herr Totischeff , der Mitarbeiter der Novojo Wremja ,
ein ehemaliger russischer Diplomat , erschien neulich vor der

Enquete - Kommission , um ihr ein Verhör aufzudrängen , in

welchem er sich gegen die , gegen ihn ernstlich gar nicht er¬

hobene Anklage , Panama - Gelder erhalten zu haben , ver -

theidigte . Qai s
’
excuse zc . Bei diesem Anlaß setzte er

der Kommission den Floh ins Ohr , die englische , deutsche ,
italienische und österreichische Botschaft inlriguirte gegen die

französisch - russische Freundschaft . Die Herren von der Kom -

mifsion schüttelten bedenklich den Kopf , gelobten über die

Enthüllungen tiefstes Geheimniß und weihten die Regierung
in die finsteren Pläne des Vierbunds ein , ein energisches

Vorgehen gegen die Verschwörer verlangend . Die Regierung
hat sich bis jetzt gehütet , auf diesen Scherz einzugehen . Herr

Totischeff aber ist vollständig schief gewickelt , wenn er glaubt ,
daß dem Drei - oder Vierbunde die russische Freundschaft
Frankreichs Kopfschmerzen bereitet . Ganz im Gegentheil !

Die Friedensliga der mitteleuropäischen Mächte sieht in der

Weisheit des Frankreich am Bändel führenden Czaren die beste
Garantie dafür , daß unser westlicher Nachbar keine Un¬

überlegtheiten begeht . Oder wünscht Herr Totischeff über das

Haupt des Czaren hinweg einen Konflikt zu schaffen , ans

welchem der von den Panslavisten und französischen Chauvi¬
nisten so heiß begehrte Krieg hervorgeht ? In diesem Falle ,

glaube ich , unterschätzt er den Scharfblick der französischen
Staatsmänner . Doch genug hiervon . Wir haben dieses

Factum auch nur als charakteristisch für die Jntrignen der

russischen Presse in Paris angeführt , um zu beweisen , daß

die russischen Journalisten die Störer der allgemeinen Ord¬

nung und Ruhe sind .
Bis auf den kleine » kugelrunden weltbekannten Ver¬

treter der . Times "
, Oppert aus Blowitz , erfahren die Korre -

fpondenten der englischen Blätter keine Anfeindungen .

Blowitz freilich mutz manches Mal scharf herhalten . Um

nicht ausgewiesen werden zu können , hat er sich unter

Thiers schon natnralisiren lassen . Liest er einmal den

Franzosen gründlich den Text , so schäumt Alles gegen seine
Vaterlandslosigkeit , man wirst ihm seine Perfidie und seine
— Rosette der Ehrenlegion vor . Es scheint , daß Ferry ,
als er Minister war , ihm dieselbe verliehen , denn bei

jeder Vlowitzkopfwäsche bekommt der „ Tonkinese
"

auch etwas

ab . Mit Frankreich durch den dünnen und auch durch
den dicken Panama - Schmutz gehen die hiesigen Vertreter der

Gladstoneschen „ Daily News "
, Crowsord , Mutter und Sohn .

Letzterer erhielt als Kind schon für fein französisches Artikel -

Lallen die Ehrenlegion . Die übrigen Korrespondenten sind
saubere , reinliche Herren , gute , etwas ängstliche Kameraden .

Fleißig und unermüdlich - sind die Spanier . In erster
Linie stehen hier die Gebrüder Blasco und der unermüdliche

Korrespondent des „ Jmparcial "
, der auch der französischen

Regierung gegenüber kein Blatt vor den Mund nimmt .

Derselbe hält z . B . mit absoluter Gewißheit aufrecht , daß
Mohrenheim Geld erhalten habe , ohne daß die Regierung
bis jetzt für eine Ausweisung Hand an ihn gelegt hätte ;
der beste Beweis , daß es sich bei den letzten Ausweisungen
nicht um diesen Punkt handelte . Die Haltung der spanischen
Korrespoubcnteir gegenüber den sranzösischen Journalisten ist
seit dem Bruch der Handelsbeziehnugen eine verhältnißmäßig
reservirte geworden .

Diese Elemente und die aus andern Staaten hier weilen¬

den Journalisten haben verschiedcutlich wohlmeinende Per¬
sönlichkeiten durch die Begründung einer Berufsgenossenschast
zu nähern versucht . Es bedurfte aber nur der Konstitnirung eines

solchen Vereins mit Präsidenten , Bicepräsidenteit , Sekretären ,
Delegirteir , Generalsekretär , Sekretär und Schatzmeister , um

sofort den Ehrgeiz bei den Herren Journalisten in Bewegung zu

setzen . In der Folge allerhand Jutrigueu , um in die Vor -

standsstcllen zu gelangen , und anstatt der Annäherung die

Entfremdung . Der Umstand , daß auch eine Anzahl deutscher
Korrespondenten diesem Syndikat angehörte , gab den fran¬
zösischen Hetzblättern Veranlassung , dasselbe als antifranzö¬
sisch zu verdächtigen . Sofort gründete sich ein neues Syn¬
dikat , welches den offiziellen Titel annahm : „ Association de

la presse etrangöre sympathique ä la France “
. In

keinem dieser Syndikate hatte man das Gefühl der Würde

und der Verantwortung der fremden Presse in Paris .
Ihn sich das Wohlwollen des Verthcilers der Kammer¬

karten zu verdienen , ernannte ihn das eine der Syndikate ,
obwohl er demselben gar nicht angehörte , zn seinem Prä¬

sidenten . Der übermüthige Herr lehnte höhnisch ab . So

bildet die fremde Presse in Paris das Bild trauriger Zer¬
fahrenheit . In der ständigen Sorge um das Wohlwollen
der Franzosen halten nicht einmal die publizistischen Ver¬

treter der Tripelallianz fest zusammen . Ja selbst unter

den hier vertretenen deutschen Blättern giebt es ein großes
rheinisches Blatt , welches Jedem seiner Korrespondenten die

Instruktion - mit auf den Weg giebt , bei der Berichterstattung
stets der guten Beziehungen mit Frankreich eingedenk zu

fein , welche fein Leiter durch fein Votum gegen die

Annektirung von Elsaß - Lothringen zu den Franzosen er¬

worben hat .
Unter solchen Verhältnissen gilt jeder Korrespondent , der

das Gefühl seiner Würde wahrt , der ohne Rücksicht die

Wahrheit über Frankreich sagt , a priori hier für einen Feind
Frankreichs . Wir ziehen aber dieses Schicksal dem der mit

rothen Bändchen bombarbirten fremden Korrespondenten vor .
Und vielleicht sind gerade wir , die fogenannten Feinde Frank¬
reichs , berufen , dieses und Deutschland eines Tages einander

zu nähern . Sagt doch ein altes chinesisches Sprüchwort :

Ich kann mich mit dem Alaune versöhnen , der mir eine Be¬

leidigung ins Gesicht sagt . Vielleicht wird er sogar eines

Tages mein Freund . Der aber , der mich bei jeder Gelegen¬
heit lobt , ist ein Dummkopf ober ein Lump .

Deutscher Reichstag .
© Krrli » , 20 . Januar .

Das Haus überweist den Bericht der Rcichsschuldenkominission
für 1891 an die Rechnungskommüsiou . Alsdann wird in die
Fortsetzung der Berathnng des Böisensteuergcsetzentwurfs eiuge -
lretcn . — Abg . Graf Arnim ( Reichsp .) hält die Börsensteuer für
eine sehr brauchbare Steuer und bezeichnet die aus verschiedenen
Handelsplätzen eingegangenen Petitionen gegen die Steuer als sehr
kläglich , besonders die aus Frankfurt a . M . eingegaugeue . Die
Behauptung , daß die Börsenfteuer nichts eindriuge , ist grundlos .
Im Jahre 1885 hat die Börscnstener 5 Millionen , 1886 Th ,
1887 7,3 und 1891 — ich überspringe die drei sogenannten großen
Jahre — 11 Millionen ergeben . Ebenso falsch ist auch die Be¬
hauptung , daß die schlechten Folgen der Börsensteuer sich erst noch
geltend machen würden . Diese Behauptung spricht nur für das
böse Gewissen einer ganzen Anzahl großer Emissionshäuser , die sich
in den großen Jahren tchwercr Sünden gegen den Natioualwohl -
stand des Landes schuldig gemacht haben ( Sehr richtig ! rechts .) ,
wodurch viele Millionen verloren gegangen sind . ( Hört ! rechts . )
Nach diesen großen Jahren tritt natürlich eine Depression ein .
Redner bestreitet , daß die EmissionSthätigkeit durch die Börsensteuer
geschädigt werde . Die Regierung sei der haute finance gegenüber zu
nachgiebig , sic müffe endlich zu einer Reform der Börse schreiten . —
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guten Mann Mitleid zu erwecken . Die Nachricht von

der Verhaftung wird in Paris lebhaft besprochen . Die

Maßregel findet allgemeine Billigung . Man sagt , das

Ministerium sei entschlossen , das Auslieferungsverfahren
energisch zu betreiben . Hoffentlich wird auch der saubere
Arton bald erwischt . Unter den am schwersten Belasteten

figurirt neuerdings der Thurmmensch Eiffel , der als Stammes -

genosse der Vorgenannten von der Libre parole und andern

antisemitischen Blättern gewaltig eingeschlachtet wird .

— Die Versöhnung des feindlichen exköniglichen
Paares von Serbien hat eine allgemeine Umarmung

zur Folge gehabt , wenigstens erließ der Knabe Alexander
ein ihm wahrscheinlich von der Regentschaft in die Feder
diktirtes , schönes Telegramm , in dem es heißt , daß dies die

glücklichste Stunde seines Lebens bleiben werde . Er um¬

arme seinen Vater und bitte ihn , in seinem Namen seine
Mutter zu umarmen . Natürlich wird in der serbischen Hauptstadt
die Versöhnung als ein günstiges Zeichen fiir die fernere Ent¬

wickelung der politischen Verhältnisse Serbiens aufgefaßt und

in diesem Sinne von den leitenden Persönlichkeiten und der

großen Mehrheit des Volkes freudig begrüßt . Auch wird

angenommen , der Ausgleich fei erfolgt mit Rücksicht auf die

im August nächsten Jahres erfolgende Großjährigkeit des

Königs Alexander , wodurch die Wirksamkeit der Regenten
aufhört . Durch die Versöhnung soll die Stellung des

jugendlichen Königs gefestigt werden . Das Königspaar
hofft , die Skupschtina werden ihnen gestatten , wieder

Aufenthalt in Serbien zu nehmen . Die Hoffnung dürfte
nach den bisher mit Milan und Natalie gemachten Er¬

fahrungen eine trügerische sein . Ob nun Milan , ein

modernes Seitcnstück zum „ König Lustigk "
, nunmehr auch

seine Passionen , Wein , Weib und Spiel , an den Nagel
hängt ?

— Die chronische Frage über die Braut - oder die Nicht¬
brautfahrt des Fürsten Ferdinand von Bulgarien ist immer

noch nicht endgültig gelöst . Auf der Fahrt ist der Heiraths -

kandidat wenigstens . Er hat gestern Morgen Sofia mit

großem Gefolge in einem Separattrain verlassen ,
nachdem er Stambulow zum Statthalter ernannte . Bei

Zaribrod ist aber nm 9 Uhr schon der fürstliche Separat¬
train stecken geblieben , wiewohl zwei Lokomotiven vorge¬

spannt waren . Infolge der enormen Schnecstürme konnte

der Zug weder vor - noch rückwärts . Wie lange Se . Durch¬

laucht dort stecken bleibt , muß man abwarten . Wohin er

eigentlich will und was er will , darüber weiß man nicht

unbedingt Genaues . Die „ Pol . Korr .
" meldet , das Reise¬

ziel sei München ; zuvor werde er einen zweitägigen Aufent¬
halt in Wien nehmen .

— Nothstand und soziale Unzufriedenheit unterwuhlen
auch seit einiger Zeit in Holland den Boden der staatlichen
Ordnung , und in den letzten Tagen wurde von zahlreichen
Unruhen , wobei es leider auch zum Blutvergießen kam , ge¬
meldet . So führte gestern erst in der Landeshauptstadt
Amsterdam ein Aufzug der Arbeitslosen zu einem ernst¬

lichen Zusammenstoß mit der Polizei ; zahlreiche Ver¬

wundete wnrden in das Krankenhaus ausgenommen .
— Eine sozialistische Kundgebung auf dem Else

fand in Franeker , in der holländischen Provinz
Friesland , statt , lieber 1OOO Anhänger der sozia¬

listischen Partei Hollands waren , auf Schlittschuhen ,
mit kleinen rothen Fähnchen an dem Hute , auf dem Ver¬

sammlungsplatze , einer spiegelglatten Eisfläche , angekonimen .

Truppen hielten sich in der Nähe der Versammlung bereit ,
und 50 Mann Infanterie begaben sich auf das Eis , um

die Versammlung in ilächster Nähe zu überwachen . Cavallerie

zerstreute mit gezogenem Säbel die Zusammenrottungen
in der Stadt . Der Verleger eines sozialistischen Blattes

wurde wegen einer Rede , worin er die Regierung beleidigte ,
in Haft genommen .

— Die Russen können sich noch immer nicht beruhigen
über den Erfolg , den England in Egypten erzielte . Wäh¬
rend der französische MinisterdesAeußern , Develle , imMinister -

rathe mittheilre , die Ersetzung Fakhri Paschas durch Riaz
Pascha fei der Ausdruck des gemeinsamen Vorgehens von

England und Frankreich , weht in St . Petersburg nämlich

KoMische Tages - Rundschau .

— Ueber die voraussichtliche Dauer der Landtags »

session werden vielfach Berechnungen angestellt , die uns

doch über das Ziel hinauszuschießen scheinen . Man hört
von einer Dauer bis in den Hochsommer oder gar Herbst

hinein sprechen . Die Arbeiten der Session werden aller¬

dings durch die dreiwöchentlichen Fristen bei der doppelten
Mstimmung über Verfassungsänderungen , wie eine solche
hei dem Wahlreform - Gesetz eintritt , in den beiden Häusern
des Landtags erheblich in die Länge gezogen , von dem

sonstigen reichlichen Arbeitsstoff ganz abgesehen . Indessen
nehmen die Verhandlungen der Stcnerkommission einen

verhältnißmäßig raschen Verlauf , die Etatsberathung wird

auch anscheinend zu besonder « Weitläufigkeiten nicht führen .
So wird man doch hoffen können , daß die Session den

normalen Umfang nicht übermäßig überschreiten wird .

— Den großen Panama - Sünder Cornelius

Herz haben sie nun doch am Wickel , trotz alles seines Ge¬

schreis und Gezappels . Er wurde gestern früh in seinem Hotel
in London verhaftet . Daß er sich selbst stellen wollte , war

eitel Schwindel von ihm . Er behauptet , unschuldig wie ein

Lamm zu sein und große Verdienste um die Wissenschaft zu

haben und dergleichen . Im Falle seiner Auslieferung
wolle er sich erschießen . Einstweilen hat der muthige
Mann aber der Gerechtigkeit in dieser Weise nicht vorge¬

griffen , doch ist ihm der Schreck so in den Leib ge¬
fahren , daß ihn die Polizei zu krank fand , ihn abzuführen .

Verhaftet bleibt er dennoch , und das Geschrei , welches

er jetzt vollsührt , ist am Wenigsten geeignet , für den

ein ganz anderer Wind . Das halbamtliche „ Journal de
St . Petersbourg " schreibt : „ Ist es nicht in Anbetracht
dessen , daß Egypten ein tributäres Land unter der

Suzeränetät des Sultans ist , ein
_ ungewöhnliches

Schauspiel , zu sehen , wie eine fremde Macht
dort die Minister einsetzt und absetzt ? " Das Blatt
fügt hinzu : „ Der Khedive sprach in der dem englischen Ge¬

sandten Lord Cromer gewährten Audienz von einer „ Periode
der Occupation "

. Ist der sonderbare Zwischenfall , dessen
Zeuge man soeben gewesen , nicht dazu angethan , das Ver¬

langen zu beleben , dasi dieser Einmischung ein Ziel gesetzt
werde ? "

In Paris wird Herr Develle wohl bereuen , sich
mit England so weit eingelassen zu haben , wenn er erfährt ,
wie der Schirmherr der stolzen Republik über die Sache denkt .

Innigkeit , di « Fertigkeit glänzend und die Intonation von geradezu

phönomenaler Reinheit . Herr Hubay verschmäht alle äußerlicheu
Mittel , Effekthascherei liegt ihm fern , er zeigt in seinem Spiess

zwar nicht die blendenden Capricen anderer südländischer Vertreter

seines Instruments , Extravaganzen kennt er überhaupt nicht , dafür

erfreut er aber durch Maß und Gediegenheit in der Auffassung
sowie im Vorträge . Das zweite Konzert für Violine von Godard,

'

welches er zuerst spielte , ist eine sehr dankbare , durch

melodiösen Reichthum hervorragende und durchaus ansprechende

Komposition , deren Jnstrumentirung , wenn auch im Finale
etwas zu überladen , das Soloinstrunient in den beiden ersten Sätzen

in wirkungsvollster Weise unterstützt . Die Scencn de la Csdrd »

No . 5 , vom Spieler selbst kompouirt , drei kurz gefaßte , ineinander

übergehende pikante und geistreich bearbeitete Sätze , erinnern in

ihren Weisen an Liszts unvergleichliche Rhapsodieen . Herr Huba »

spielte dieselben mit blendender Virtuosität , ebenso eine Zugabe
ebenfalls eigener Komposition . Er wurde mit stürmischem Beifall
überschüttet . Das Vorspiel zur Oper „Afraja

" von Otto Doru

* Kortin , 21 . Jan . Die „ Norddeutsche
" bemerkt in einem

Leitartikel über die Thätigkeit der Behörden bei Verhütung der
Cholera , es sei in Aussicht genommen , eine Anzahl Aerzte , welche
bereits mit bakteriologffchen Untersuchungen vertrant sind , den
hygieinischcn Universitäts - Instituten zuzuweisen behufs Fortbildung
zur Feststellung von choleraverdächtigen Fällen . Es würden auch
Verhandlungen geführt für die Vorbereitung von bakteriologischen
Untersuchungs - Stationen für einzelne Städte , wo solche erfahrungs¬
gemäß zweckmäßig erscheinen . Ferner sei beabsichtigt , eine große Anzahl
Physiker zu Kursen bei geeigneten Spezialisten iiber die Cholera

nrirft sehr stimmungsvoll , ist brillant instrunientirt und hat den

Vorzug vor vielen anderen modernen Ouvertüren , Vorspielen u «i>

Einleitungen , daß es die Erlvartung des Zuhörers auf das span ist. . :

was kommen wird . Gespielt wurde dasselbe , ebenso wie die

II . Symphonie von Brahms und die Leonoren -Ouvertüre No . 3 3

von Beethoven , in der vortrefflichen Ansführnng , die wir an unserer

Kurkapelle gewohnt find .
— Königliche Schauspiele . Die Abschiedsvorstellung der

„ Münchener " am Sonntag , den 22 . Jan ., bringt , vielfach geäugertw ;

Wünschen entsprechend , das Charaktergemälde „ atmenraufv ’fl
und Edelweiß

"
zur Aufführung , welches durch Schuhplattlranz ^ I

Gesäuge , Schützenaufzüge und volksbelebte Scenen hier stets M ' -a

sonderen Erfolg hatte .
* Königliche Schauspiele . Wochensplelplan . Sonntag

den 22 . Jan . : Letzte Gastdarstellung der Münchener . Bei
dobeuem Abonnement : „ Almearausch und Edelweiß

"
. Montag ,

23 . Jan . : IV . Symphonie -Konzert , Anfang 7 Uhr . Dienstag , den

24 . Jan . : „ Tannhäuser
"

. Mittwoch , den 25 . Jan . : „ Vasantasena - j

vom epidemiologischen Standpunkt zu vereinigen . — Einem I
Bukarester Telegramm der „ Köln . Ztg .

"
zufolge , sollen die von

Catargiu und Lahovary in Berlin empfangenen Eindrücke deren
letzte Bedenken gegen den vertragsmäßigen A » sch l u ß R u m ä n i en »
an die Politik des Dreibundes beseitigt haben . — Wie
die „ Germania "

wissen will , ist an sämmtliche aktive und inaktive
Offiziere der militärische Befehl ergangen , über miltärische
Dinge nicht zu sprechen , wenn Gefahr vorhanden ist , daß die Unter¬
haltung von unberechtigter Seite angehört werden kann . Dies iß
eigentlich an sich schon selbstverständlich .

Krenßischer ßandtag .

Kerlin , 20 . Januar .

Abgeordnetenhaus .
Die Kommission des Abgeordnetenhauses für das Wahlgesetz

lehnte gestern den Antrag des Freisinnigen L a u g e r h a n s auf
Einführung des Reichstagsivahlrcchrs gegen die Stimmen des An¬
tragstellers , eines Polen und des Centrums ab . Vorher war von
den Nationalliberalen beantragt worden , das allgemeine Wahlrecht
auch für Kommuualwablen einzusühren , und dieser Eventualantrag
war , natürlich , um den Hauptantrag desto eher zu Falle zu bringen ,
auch angenommen worden . Es unterliegt keinem Zweifel , daß das
Gesetz im Wesentlichen nach der Regierungsvorlage durchgeht .

*

Die Steuerkommission des Abgeordnetenhauses berieth
in langer Debatte über den § 3 des Kommunalabgabengesetzes , der
besagt : „ Gewerbliche Unternehmungen der Gemeinden sind gruud -
fätzlich so zu verwalten , daß durch die Einnahmen aus denselben
mindestens die gesammten durch die Unternehmung der -Gemeinde
erwachsenden Ausgaben , einschließlichder Verzinsung und der Tilgung
des Anlagekapitals , aufgebracht werden .

" Es kam dabei zu prin¬
zipiellen Auseinandersetzungen über kommunale Finanzwirtbschaft ,
und es wurde schließlich der Zusatz zu § 3 angenommen : Eine Aus¬
nahme ist zulässig , sofern die Unternehmung zugleich einem öffent¬
lichen Interesse dient , welches andernfalls nicht befriedigt wird .

* Gegen di » drohende Doppelbesteuerung durch die
Vermögenssteuer und Erbschaftssteuer fordert die „ Köln . Ztg .

"
zu

reger Agitation und zu Eingaben au den Landtag auf . Die Erb¬
schaftssteuer komme ganz bestimmt ; wenn nieht heute , so sei sie die
Steuer der Zukunft und werde sich alsdann über das ganze Reich ,

'

ausdehnen ; tsie werde die erste direkte Neichssteuer werden . Aus
den Kreisen der Abgeordneten hätten die Steuerträger nichts zu
erwarten . Das Volk solle einstimmig dagegen eintreten und in
derselben Weise , wie im vorigen Jahre gegen das Schulgesetz , den

Kampf aufuehmen .
* Unteroffizier « als UolstsfchuÜehrer . In dem unter

der Oberleitung des Kriegsministeriums und Generalstabes redigirten
„ Militär - Wochenblatt

" kommt ein Artikel über „ militärische Jugend¬
erziehung

" allen Ernstes zu der Forderung , „ gut gedienten Unter¬
offizieren nach Ablegung eines Examens eine Anstellung all
Volksschullehrer insbesondere auf dem Lande zu gewähren .
— Der Verfasser will auf diese Weise durch Ausdehnung
des Civilversorgungssystems „einem fühlbaren Mangel an
Unteroffizieren abhelsen "

. Die Tauglichkeit der meisten Unter¬
offiziere für den Volksschullehrerposten ist dem Verfaffer
„ außer Zweitel "

, denn die „praktische Pädagogik , die sie ja
persönlich als Unteroffiziere getrieben haben , ist zweifellos mehr
werth als ein theoretischer Kursus darüber .

" Die Vorbildung m
den Seunnarien werde ersetzt durch die Regiments - und Kapitu »

lantenschnlen . Der Verfasser beruft sich fürseinen schönen Gedanken |
auf Friedrich den Großen . Derselbe hat allerdings feine aus - I
gedienten Unteroffiziere vielfach zu Schulmeistern verwandt . Diese |
Schulmeister aber waren auch danach . . ti

Aus Kuust und Keberr .

W . Kurhaus j « Wiesbaden . VIIL Cyklns - Konzert unter

Mitwirkung des Herrn Profeffor Jenö Hubay
"

( Violine ) aus

Budapest sowie des verstärkten städtischen Kurorchesters . Leitung :

Herr Kapellmeister Louis Lüstuer . Herr Hubay ist hier eine

ganz neue Erscheinung , dennoch verstand er es gestern bei seinem

erstmaligen Auftreten , sich die Sympathie des Publikums gewiffer -

maßen im Sturm zu erobern ; die Bedingungen dazu sind allerdings

seinem Spiele nach jeder Richfimg hin gegeben . Sein Ton ist warm

und einschmeichelnd , sein Vortrag geschmackvoll und von großer

daran haben mußte , und ein zweites Liebespaar , verkörpert von

Herrn Klein und Frl . Tillou , nicht minder . Ein drittes Paar ,
besten Verbindung sich größere Schwierigkeiten entgegenstellten ,
wurde auf das Beste von Herrn Feska , einem schneidigen Forst -

adjuukten , und Frl . Laska dargestcllt , welch
'

Letztere als Midei

auch diesmal wieder einen Mädchencharakter mit feinen und in¬

teressanten psychologischen Zügen auszustatten wußte . Fräulein

Schönchen , eigentlich in einer Linie nnt dem vortrefflichen Noth -

helser zu nennen , schuf als heirathslustige Kirschbäueriu eine originelle ,
sehr humoristische Figur . Den Wicseuhosbaner verkörperte Herr

Mödlinger in Spiel und Maske vortrefflich , den allerdings

nur sehr nebensächlichen , mikrocephaleu Knecht Muckl Herr Seins

nicht minder gut , und Herr Swoboda gab den Krenzwirth recht

natürlich . Da der Schwank seinem Namen Ehre machte , dem

komischen Elemente eine gute Dosis des echt Volksthümlichen bei -

gemstcht war , die Gesangln , Zithersoli , der Schuhplattl - Tanz und

ein ländlicher Aufzug auch zur Belebung des Ganzen und zur an¬

genehmen Abwechslung beitrugen , so konnte es auch diesmal wieder

an lebhaftestem Beifall nicht fehlen . Im Ganzen sowohl wurde

eine vorzügliche Leistung geboten , wie int Einzelnen , und bei einigen

lyrischen Scenen insbesondere hätte man auch zum Augenblick

sagen mögen : „ Verweile doch , Du bist so schön ! " Sch . t . B .

Abg . Pfetten ( Centrum ) steht der Vorlage freundlich gegenüber .
Die an der Börse verdienten Millionen müßten ebenso besteuert
werden , wie die bei anderer Arbeit Mrbienten Pfennige . Er ist mit
Üeberweistma der Vorlage an eine Kommission einverstanden . —

Abg . Fnnck ( sreis.) führt aus , die Verdoppelung der Börsensteuer
schädige die kleinen Provinz - Bankiers zu Gunsten der großen Bankiers
an großen Plätzen . — Abg . Gamp ( Reichsp .) betont , die Be¬
steuerung der Börsengeschäfte fei dringend nothwendig , aber die
Vorlage habe nicht überall den richtigen Weg eingeschlagen , die Ge¬
schäfte müßten individualisirt werden , damit die berechtigten Ge¬
schäfte nicht zu hoch , die unberechtigten nicht zu niedrig besteuert
werden . Die Emissionssteuern von einem Prozent könnten die
Aktiengesellschaften auch Bei uns , wie in Frankreich , bezahlen , wenn
sie dadurch den Vortbeil erlangen , die Aktien an der Börse gehandelt
zu sehen . Redner wünscht die UeBerroeiiuitg der Vorlage an eine
besonders für diesen Zweck zusammengesetzte Kommission . — Staats¬
sekretär Maltzahn hält den Entwand gegen die Vorlage , daß
die Provinz - Bankier « zu Gunsten der großen Bankiers geschädigt
würden , zur Ablehnung der Vorlage nicht für bedeutend genug . —

Abg . Siemens ( freis .) hält feine gestrigen Ausführungen auf¬
recht und Behauptet , es sei keinem Redner gelungen , seine Ernwände

gegen die Vorlage zu widerlegen . Nach persönlichen Bemerkungen
der Abgeorditeteit Graf Armm und Siemens erfolgt die lieber «

Weisung der Vorlage an die Militärkommission . Hierauf wird in
erster und zweiter Lesung der Gesetzentwurf wegen Ergänzung des
Gesetzes vom 2 . Jnni 1869 , betreffend die Kautionen der Bundes¬
beamten , debattenlor genehmigt . Die nächste Sitzung findet morgen
statt . Auf der Tagesordnung steht die Vorlage , betreffend die Ab¬

zahlungsgeschäfte und die Wuchergesetz -Novelle .

* Zer Kerrln , berliner Presse " hat nach der Berathung
des Antrages , betreffend die Straf -Vollzngsorduung bei politischen
und anderen nicht ehrenrührigen Preßvergehen , Beschlossen , die vom
Ausschüsse aBgesaßte Petition an den Reichstag zu genehmigen .
Diese schließt : „ Hoher Reichstag wolle geneigtest dahin wirken ,
daß baldmöglichst ein für das ganze deutsche Reich geltendes Straf «

Vollzugsgesetz erlassen werde , in welchem eine besondere Art der

Verbüßung von Gefängnißstrafeu fiir solche Gefangene , bereit
Strafthat als nicht aus gemeiner Gesinnung hervorgegangen aner¬
kannt ist , vorgesehen unb dem Strafrichter die Befngniß eilige »
räumt bezw . die Pflicht auferlegt wird , in geeigneten Fällen im
Urtheil selbst diese Strasverbüßnngsart anzuordnen . " Zugleich
wurde beschlossen , diese Petttion den Schriftsteller - und Jour -

naiisteu - Vereinigungen Deutschlands — mit dem Anheimstellen der
Beitrittserklärung — zur Keuntnißnahme zugeheu zu lassen .

* Rundschau im Reiche . Dieabgelegteu Bergleuten :!
Saarrevier beabsichtigen , ein Gnadengesuch beim Kaiser eiuzureichen .
Die Lieferungen wurden wieder aufgenoimuen . Der Vorstand de «

Rechtsschntzvereins wurde aus der Haft entlassen , Marken und

Berwauger jedoch nicht . — Aus Dortmund , 20 . Januar , wird
gemeldet : Der Streik ist beendet : die auf 16 Zechen noch fehlenden
4600 Mann find entlassen . — Der „ Halleschen Zeiftmg

"
zufolge

wird Professor Koch , der im Auftrage des Kultusministers mit

mehreren Assistenzärzten am Donnerstag Abend in Halle eingetroffe «

ist , dort bleiben , bis feststeht , daß die Epidemie auf die Irrenanstalt

Komgttche Schauspiele .

Gnfemble - Vafispiel der Münchener , unter Leitung des

Königl . Bayrischen Hosschauspielers Herrn Max Hof Pauer .
Zum ersten Male : Der Aothhrlfor . Ländlicher Schwank mit
Gesang und Tanz in 4 Akten von A . Kolbe .

„ Rothhelser
"

ist der Spitz - ober auch Ehrenname des Torf -

baderS Simmler , eines alten Junggesellen , der die Erbschaft des

berühmten Doktor Eisenbart mit Glück angetreten hat , seine Vieh -

und Menschcnkuren mit unverwüstlicher Laune vollbringt , gern einen

über den Durst trinkt , lateinische Fachausdrücke krampfhaft in das

Gegentheil verkehrt , so z. B . aus einem antiseptischen einen anti¬

semitischen Verband macht , und bet schließlich auch iu Sachen bes

Herzens bett Nothhelser spielt . So übernimmt er es , bie verwitt -

toete Kirchbäueriu , welche ber Wiesenhosbauer Heiratheu will , selbst

zu ehelichen , um ihrer Tochter und des Bauern Sohn zum Glück zu

verhelfen . Es kümmert ihn gar nicht , baß er zu diesem Zweck dem

etwas „ bämelig
“

veranlagten , alten Freier eine Krankheit an -

fchwätzen und ihn ber Kirschbäueriu als verrückt bezeichnen muß .
Er ist überhaupt Hans in allen Ecken , unb seine weißgeblümten

Hosen , seine Vatermörder und seine Glatze tauchen fortwährend auf
und stets zum allgemeinen Gaudium des leidlich besetzten Hauses ,
Herr Hofpauer wußte aber auch diesen ländlichen Kurpfuscher
mit so viel drastischen und dabei doch liebenswürdigen Zügen aus¬

zustatten , daß man seine Darstellung nicht genug loben tarnt . Das

ganze „Ensemble
" dieser tollen Erscheinung wirkte unwiderstehlich

auf die LachimiSkeln : diese vorzüglich gewählte Waske , bie Mimik ,
die Gesten , bie „ Kleidage

"
, bie Figur und nicht

zum Wenigsten bie originelle Art bes Sprechens , bas

bei einer Scene von einem anßerordetitlich komischen „ Schluckser
"

begleitet war . Wenn Herr Hofpaner mit seiner Leistung auch im

Mittelpunkt bes Interesses stand , die übrige Darbietung bot doch

auch des Schönen eine reiche Fülle . So war das Liebespaar , das

Herr Balaithy und Frl . Milesi ( eine fangeskundige Alpnerin )
barstellten , so herzsrisch und sympathisch , daß man seine Freude
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am veranlaßt fühlen , zu Gunsten der Kctteiiyunoe zu
i, umsomehr , als deren Behandlung rcsp . Mißhandlung

Grazien " befinden fi<
Dallatschck, Sigl , Hei
3 « rdaii , Gilzinger , Miiartini 2C.

— Tendenz :

Die heutige Abend - Ansgabc umfaßt 6 Kette «

Hibernia — Laurahütte - Actien 94V «, Gel,erckrchener Berg -

werks - Actien 132 . - , Bochumer 116V «, Harpener 1W .M , Berlmer

Handels - Gesellschaft 135V «, Banane Oitoman 112 .70 , Mittelmeer
— — , Russische Banknoten 208V «, Nordd . Lloyd —

zirnllich fest , Kohlenwerhe flau .

MasserSa « » « Uachrichte » .
Mainz . 21 . Jan . Fahrpcgel : 1 m 78 cm .

Aus Stadt und Kaud .

Wiesbaden , 21 . Januar .
: = Die Zteurrrrform , wie sie vom Finanzminister Miquel

geplant ist , hat die Handelskammer Wiesbaden zum Gegen¬

stand einer Eingabe an das hohe Haus der Abgeordneten gemacht ,

in der gebeteii wird , die Vermögenssteuer durchciue Erbschaftssteuer

ersten zu wollen , die Vestimmungen des Kommunalabgabengcsetzes

in Bezug aus Erhebung von indirekten Steuern und von Gebühren

in der Weise zu ergänzen , daß für die indirekten Steuern ein

Höchstmaß gesetzlich scstgcsetzt wird , den Gemeinden auch die Befug -

uiß ertheilt wird , von Fremden Gebühren , insbesondere Kurtaxen ,

erheben zu dürfen ; ferner die Bcstir .imungen über Zuschläge zur

Einkoinniensteuer und den Rcalsteuern abändern und die Steuer¬

vergünstigungen der mittelbaren und unmittelbaren Staatsbeamten

« ufhebeu zu wollen .

-Donnerstag , den 26 . San . : „ Die Orientreise
"

. Freitag , den
27 . Jan . : Zur Feier des Allerhöchsten Geburtstages Seiner
Majestät des Kaisers und Königs : Jubel -Ouvertüre „ Undine "

.
Samstag , den 28 . Ian . : Zum ersten Male : „ Zwei glückliche Tage

"
.

Donntag , den 29 . Jan . : „ Die Meistersinger von Nürnberg
"

.

Geldmarkt ,
- m - Coursbericht der Frankfurter Börse vom 21 . Jan .

Nachmittags 12V - Uhr . - Credit -Actien 270 - ' / «, Disconto -

Commandit - Antheilc 181 .10 - 40 , Galizier 185 , Lombarden 78 ' / . ,
Egypter 99V - , Portugiesen 22 ' /, , Italiener 91 ' / - , Ungarn 96 ' / «.

Schweizer Central 113 .60 , Gotthardtbahn -Actien lol .40 , Nordost

102 .30 , Union 67 .10 , Prince Henri Dresdener Bank 138 ,
- - ’

Laurahütte - Actien 94V «, Gelsenttrchener Berg --

- Bochumer 116 ' / «, Harpener 125 .80 , Berliner

unter der Kälte , und die Qualen find geradezu unbeschreiblich , die

man ihm dadurch zufügt , daß man ihn bei kaltem Wetter , nament¬

lich bei der jetzt herrschenden Kälte , ber Tag und Nacht der Gefahr

des Erfrierens aussetzt , ohne daß das angekcttete arme Threr , m

Stande wäre , seine Lage zu verändern . Dabei M diese Threr -

quäktet , welche als solche ohne 2Beitere § im Fülle der ^lnzetge ve -

straft wird , in der Regel vollkommen zwecklos , denw - <men ange¬
bundenen , dazu fast erfrorenen Hund scheut kein Dieb , wie denn

auch von einem solchen Thiere irgend welche Wachsamkeit nicht zu
erwarten ist . Jeder fühlende Mensch , die Thierschutz-Bereme sollten

sich gemeinsam veranlaßt fühlen , zu Gunsten der Ketteiihlinde zu
interveuiren , umsomehr , als deren Behandlung resp . Mißhandlung
eine Gefahr für das öffentliche Wohl bildet , weil bekanntlich die

Erduldung allzu großer Kälte ebenso wie allzu großer Hitze ber den

Hunden Tollwuth erzeugt .
— Protestantischer fiälfevrvtin Wiesbaden . Wie irr

früheren Jahren , so hat nach dem Jahresberichte auch im ver¬

flossenen Jahre der Protestantische Hülfsverein außerordentlich
segensreich gewirkt . Herr Kommerzieurath Graeber , der Vorsitzende

dieses Vereins , hat , als bekannter Wohlthätcr der Armen , es sich
wiederum nicht nehmen lassen , im Vereine mit den Porstandslnit -

gliedcrn und der ihm zur Seite stehenden Schwester MaricDomSgcu

zu helfen , wo Roth vorhaiiden war und soweit es die Mittel des

Vereins gestatteten . Im Laufe des Jahres 1892 wurden 520 drme

und Kranke unterstützt und besucht , viele derselben erhielten außer¬
dem Milch und Krankcnsuppc aus Mitteln , die der Franenvercln
in freundlicher Weise verwilligte . Woblthätige Familieii bedachten

regelmäßig arme Kranke mit Mittagsbrod . Auf ihre Bitten empfing
die Schwester für Kranke und Genesende ben Notlügen Wein , theils
aus Privathänsern , theils aus den Weinhaudlungeu der Herren
Göbel , Roseustein , Simou und Stuber . Zu Weihnachten

haben die sämnitlichen Schivestern des Diakouissenheiurs be¬

sondere Thätiqkeit entfaltet . Hunderte von Armen warteten

auf die Bescheerung . Es wurden 206 Wittwcn und

119 Familien beschenkt . Zur Vertheiluiig kamen : 250 Bett¬

tücher , 91 Bettbezüge mit Kissen , 84 Röcke , 62 Hemden , 72 Zacken ,
60 Schürzen , 30 Paar Strümpfe , 20 Paar Schuhe , Stoff zu 20

Kleidern , außerdem war der Weihnachtstisch besonders bedeckt .
An Natnralicu wurden abgegeben : 427 Pfund Fleisch , 150 Ptund

Gerste , 150 Pfund Kaffee und 40 Flaschen Wein . Die Ausgaben
im Laufe des Jahres 1892 betrugen : für Fleisch 252 Mk .
45 Pf ., für Brod 143 Mk . 18 Pf ., für Schuhe und Kleider

271 Mk . 37 Pf ., für Keinen und Bettzeug 1266 Mk . 09 Pf ., für

Kohlen 155 Mk . 70 Pf ., für Unterstützungen i » baar 335 Mk ., für

Krankenpflege 165 Mk . 80 Pf . , verschiedene Unterstützungen zu
Ostern und Weihnachten 550 Mk .

Ä = Der Umschwung de » Mrtter » , der sich Frc,tag Nach¬

mittag cinstellte , hält an . Nachdem das Thermometer gestern Abend

aus wenige Grad unter Null gestiegen war , zeigte das Quecksilber

sich heute Morgen 8 Uhr auf dem Nullpunkte . Um die Mittags¬
stunde hatten wir 2 Grad Wärme . Seit mehreren Stunden fallt

ziemlich dichter Schnee . Das Aushörcn der strengen Kälte wird
wie eine Befreiung von schwerer Last empfunden . Der Verkehr
auf den Straßen belebt sich wieder mehr , und auch die Stockungen
desselben im Eisenbahnwesen haben sich bereits vermindert . Heute
ist seit mehreren Tagen zum ersten Male die Berliner Post wieder

rechtzeitig angekoinmen .

verbrühten jungen Mann . Wenngleich der Betroffene unter

den größten Schmerzen darnieder liegt , so ist doch Hoffnung vor¬

handen , daß derselbe wieder vollständig geherlt werden kann .
* Oberlahr »stein , 20 . Jan . Seit vorigem Montag ist die

hiesig « Volksschule wegen der herrschenden Kinderkrankheiten :

Rötheln , Masern , Keuchhusten u . s. w . geschloffen . Wenn die Krank¬

heiten auch bedeutend im Abnehmen begriffen find , so bleibt die

Schule doch noch mindestens zwei weitere Wochen lang geschlossen .

— Die ; , 21 . Jan . Gestern starb hier der Königliche Domauen -

Rentmeifier , Herr Domäiienratb Martin , nach längerem Leiden .
* Osterspai , 20 . Jan . Dem Weichensteller Breiteubach sowie

der hiesigen Station ist es zu verdaicken , daß heute kurz vor

Personeuzug 133 ein Eisenbahn - Unfall vermieden tourde . Es

war nämlich dem „Lahnst . Auz .
"

zufolge eine Schiene am Kilometer¬

stein 112,0 gebrochen , so daß das Geleis Frankfurt — Koblenz

gänzlich unfahrbar war , infolgedessen eingleisig von hier nach Kamp

gefahren werden mußte . Arbeiter sowie Bahnmeister Kraft waren

>ald zur Stelle , und so wurde denn eine neue Schiene tit kurzer

Z ^
(? )

"
Aochheim a . M -, 20 . Jan . Der Fußgendarm , Herr

Rüdiger , ist in das Streikgebiet de ? Kohlenreviers an der Saar

abkommandirt worden . Den hiesigen Dienst versieht der Fußgeudann ,

Herr Nolte aus Flörsheim .
( ? ) Flörsheim a . M „ 20 . Jan . Der hiesige Gemeinderath

hat in einer feiner letzten Sitzungen die Anstellung eines Th i er -

arztes am hiesigen Orte beschlossen und bereits d « einleitenden

Schritte zur Ausführung des Beschlusses , gethan . Der Beschluß

wurde begründet mit der Nothwendigkeit einer thierarztlichen Stelle

für einen so großen , vorzugsweise Lanbwirthschaft und Viehzucht
treibenden Ort . Bei der letzten Viehzählung war cm Rückgang

sowohl des Pferde - , als auch des Rindviehbestandes zu verzeichnen ,
und die auf Gegenseitigkeit gegründete Vieh -Versichermigsgesellschaft

hatte in den letzten Jahren gar manche Verluste zii reguliren , toeltne

wohl nicht vorgekommen wären , wenn rechtzeitig thierarztliche Hulse

zur Stelle gewesen wäre . Die uächstqelegenen Orte ber Umgegend
haben ebenfalls bereits namhafte Beträge zur Errichtung einer

firirten Thierarztstelle gezeichnet , itnb es wird dahier em junger , in

feinem Fache tüchtiger Thierarzt eine lohnende Praxis finden , da

im ganzen Amtsgerichtsbezirk Hochheim kein Thierarzt ansässig ist

und die umliegenden Orte theils per Eisenbahn , theils auf kurzen

Wegstrecken leicht zu erreichen sind . Unter diesen günstigen Um¬

ständen wird sich wohl auch bald die geeignete Kraft gefunden . haben .
* Darmstadt , 20 . Jan . Man erinnert sich wohl noch lenes

Unfalls , der vor wenigen Jahren aus dem Perron der Mam -

Neckarbahn zu Darnistadt sich ereignete , indem bei der Dunkelheit

ein Herr Pfaltz von Stuttgart , der den Abort aufluchen wollte , in

einen offenen Schacht stürzte und infolge einer gerbet erlittenen

Gehirnerschütterung starb . SeineWittwe hat tue Mam - Neckarbahn

gerichtlich belangt . Die Beweiserhebungen hatten das Resultat ,

daß die Bahn sich im Vergleichswege entschlossen hat , der Hinter -

bliebeileu als E n t s ch ä d i g n n g eineKapitalabfindung von 60,000 Mk .

auszuzahleu . ( Fr . Z .)

Kleine Chronik .

In Oberhausenstreiken seit acht Tagen die Markt¬

frauen , weil ihnen von der städtischen Verwaltung Stau ^
gebühren anferlegt worden sind , die sie für zu hoch halten . Durch

einen konsequent durchgeführten Ausstand hoffen sie sich davon be¬

freien zu können . , . . . „ .
Für die Ermittelung desThäters , der Abends auf der Bahn¬

strecke Herne -Bochum drei Dynamitpatrouen niedergelegt
und den Güterzug gefährdet hat , sind 500 Mk . Belohnung aus¬

gesetzt . Die Explosion war durch den starken Frost sehr geschwächt ;

mit eine Schiene wurde verbogen . .
Eine Depesche aus Temesvar meldet , daß int Walde von

Köveres während der letzten Tage die Wölfe d rer Franen

ze rrisseii haben . In einzelnen Gemeinden des Temeser KomitatS

wagen die Bewohner sich gar nicht aus den Häusern , da infolge
der entsetzlichen Kälte die Wölfe in ganzen Rudeln die Dörfer aufsuchen .

Die Verbindung zwischen dem Festland und den

o st s r i e s i s ch e n Sn fein
"
ift , dem „B . T ." zufolge , g a n z l t ch

unterbrochen . Norderney hat seit dem 14 . o . Mts ., Juist fett

Neujahr keine Post erhalten .
Aus New - Uork , 18 . Januar , wird gemeldet : Gestern Nacht

wurde eilt von vier Pferden gezogener Schlitten , in welchem sich 30

junge Frauen und Männer befanden , von einem Eifenbahnzuge

überfahren , gerade als der Schlitten die Eisenbahn kreuzen wollte ;
7 Personen wurden sofort getödtet und eine achte tödtlich verletzt .

— Rest - enk - Tßealrr . Es wird uns geschrieben : Die morgen ,
. eonntag , zur ersten Aufführung gelangenbe Novität : „ Die drei

Grazien "
, welche in Berlin am Adolf Ernst -Theater über hnudert -

• <»1 hintereinander gegeben wurde , ist eine Gesangsposse im Genre

„ Unsere Don Inans
"

, womit das Nefidenz -Theater am
M April eröffnet wurde . Die Hauptrollen der Posse „ Die drei

Mazien "
befinden sich in den Händen der Damen Dalldors ,

jWauatschek, Sigl , Herrmann , sowie der Herren Wander , Greutzer ,

Vermischtes .
* Erfrorene Zisrnnerfamitie . Das Prager Tagblatt be¬

richtet über die , wie schon gemeldet , in ber Nähe der Ortschaft Jesse¬
nitz bei Königgrätz erfrorene Zigeunerfamilie : Das Lagerfeuer ,
bas bie Zigeuner zum Schutze gegen bie furchtbare Kälte angezunbet

hatten , war erloschen , nnb rings um bie erkaltete Feuerstätte lagen

starr unb kalt bie Leichen ber 16 Zigeuner . Wie sie von bem tobb

licheu Schlafe in ber eisigen Nacht übermannt worben ivarett , so
würben sie bes Morgens aufgefnnden ; ein schreckliches Bild bes

Tobes . Die Zigeuner hatten in Jeffenitz vergeblich Unterkmift ge¬

sucht ; man traut ben Zigeunern nicht weit , unb so hatte sich ^ eder

gescheut , bie gefährliche Gesellschaft innerhalb seines Befitzthums zu

wissen . Nun haben sie ein Obbach gefunben , bie Heimathlosen , ber

grause Nachtfrost hat sie zur Todesruhe gebettet .

Kehle Nachrichte » .
Continen lal - Tkl - graph - n . Compagnie .

Kcrti » , 21 . Jan . Im Augustahospital in Berlin brach

gestern Nachmittag ein Dachstuhlbranb aus . Das Feuer brang
in den darunter liegenden Saal ein . Die dort befindlichen Kranken

wurden schleunigst fortgeschafft . Das Feuer war bald gelöscht .

Depeschenbürean Herold .

Kerlitt , 21 . Jan . Das Reichs - Senchengesetz ist im

Reichsamt des Innern fertig gestellt worden und wird demnächst
dem Reichstag zugehen . . , .

Kpandau , 21 . Jam Infolge der traurigen sinanz,eilen

Lage wurde in ber Stabtverordueteu -Verfammlilng ber Beschluß

gefaßt , eine Aubienz beim Kaiser Wilhelm nachzusuchen , zwecks

Heranziehung ber königlichen Fabriken zur Gemeiudesteuer .

Kalle , 20 . Jan . Ein Extrablatt ber „ Hallescheu Zeitung
melbet , Profeffor Kochs Untersuchungen in der JrrenanstaltNiet -

leben haben ben Verbacht verstärkt , daß in bem benutzten Wasser

der Grund ber Erkrankungen zu suchen sei , tveshalb bas Trinken

ungekochten LeitungswasierS verboten wurde . Heute erfolgten

weitere sieben schwere Erkrankungen .
Ureuff . - Stargar » , 21 . Sait . Die Antisemiten haben

von ber Kandibatnr Paasch Abstand genommen und werden für

ben Kandidaten ber Polen , v . Kalnstein , eintreten .

V- - Kaertelscher Wännerchor . Zur Feier bes 1 . Stistnngs -
kstes , Samstag , ben 14 . Januar , im Saale bes Hotel Schützenhof :
« okal - unb Jnstrumental -Koiizert unter gütiger Mitwirkung ber
Herren K . Backhaus , Königl . Kammermusiker ( Cello ) , P . Block

jKenor ) , R Haertel , Konzertmeister ( Violine ) , E . Deutsch
i wiano ) unter Leitung bes Vereiiisbirigeuten Herrn Konzertmeister

Haertel . Der Chor sang bie volksthstmlichen Lieber sowohl
audi bie schwierigen Chore : „Nachtzanber

" von Storch unb
»Heute ist heut

" von Weinzierl burchweg rctn mit feiner Nüancirung
s . Mb guter Aussprache und erntete reichen Beifall . Herr Block ver -
l Wt über eine wohlklingende Teitorstimute . Er fang die Lieder

/ Das Sternelein " von Kücken und „Wanderlied " von Schumann
L e « r geschmackvoll und erzielte großen Erfolg . Herr Backhaus zeigte

A GO als hervorragender Meister seines Jitstrumentes . Vermöge des fein
durchdachten , tiefempfundenen Vortrags des „ Larghetto

" von Händel
Kd „Menuett " von Paderewski errang er stürmischen Applaus ,
eaenfo gab Herr Haertel eine Phantasie aus „ Die Meisterfinger

"

Wagner , das „Wiegenlied
" von Ketten und die „ Biene " von

« chiibert in der von ihm gewohnten Meisterschaft wieder . Nicht
I WDenwolleiider Beifall veranlaßte ihn zu einer Zugabe . Mit den

* ru >en Künstlern vereinigte sich Herr E . Deutsch zur Wiedergabe
i" sS Klavier -Triv in F - dar von Gabe , einer hier wenig bekannten ,
m -er sehr schönen Komposition . Herr Deutsch , der auch sämmtliche
^ eaie,luitgen des Abends übernommen hatte , entledigte sich seiner
« iifgabe mit größtem Geschick . Das Konzert war gut besucht .

| ^ ayreiib des Balles hielt die fröhliche Stimmung bis zum frühen

» ietleben beschränkt geblieben ist . In der Nacht zum Freitag ift

■ Srtt ein neuer Todesfall vorgekommen . In der letzten Nacht er -

- ernten drei Todesfälle unb eine Erkrankung . - Es herrscht große

Bestürzung in Mannheimer sozialisttschen Kreisen infolge der V e r -

I haftung des sozialdemokratischen Führers Sußkind , dessen Verhaf -

I LA in Verbindung mit den Unterschlagungen des foztaltstischen
f Oator » Häusler steht . - Die freisinnige Kandidatur furRetchS -
- Unb Landtag in Liegnitz hat nunmehr der Rentner Jungfer

Genommen . Der Rücktritt des ersten Kandidaten wird allgemein

5g ein schwerer Fehler ausgefaßt , und die Antisemiten , d « ! früher
! 5m glaubten , wenigstens in die Stichwahl zu kommen , macken sich

Em ernstliche Hoffnung auf die Mandate . — Oberstaatsanwalt
•
fiamm erklärte , dem „Leipz . Tagbl .

"
zufolge , einer bekannten Person -

fafeit , nachgerade gebe er jedwede Hoffnung auf kriminalistische Klar -

Minnß des 3E(inteuet Mordräthsels auf . Die Untersuchung ist eingesteat .
L Sind ) in Württemberg macht die antisemitische Bewegung

reißende Fortschritte . Im Landtag ist der Abgeordnete für Ulm -

« onb , Stadtschultheiß Haug , aus der deutschen Partei ausgetreten ,
wtl er auf dem antisemitischen Standpunkt steht , dem im

schwäbischen Oberland allmählich Alles zuzufallen schetttt . „ Hongs

. « Stritt nach so langer , treuer Mitarbeit ist , wie die „ Köln . Zig .

schreibt , ein nicht genug zu beachtendes Fanal , ein erstes Wetter -

eichen des auch bet uns heranbrausenden anttsemttischen Sturmes .

— Ktädtisches Anlehen . Auf Grund der bestehenden Be¬

dingungen sollen zufolge Magistrats -Beschlusses vom 19 . d . M .

180,000 Mk . eines Anlehens ber Stadt Wiesbaden von 958,000 Mk .

zu städtischen Neubauten pro 1892/93 zur Zeichnung aufgelegt

werben . Die Zeichnungen werben im Rathhause , Zimmer Nr . 23 ,
von Montag , beu 23 . Januar b . I ., an in ben Stunden von 9 — 12

, Uhr Vormittag « entgegengeuommen . Die Schließung ber Liste er -

, folgt nach Deckung des aufzunehmeuden Betrags . Die Einzahlung
■ber gezeichneten Beträge hat in der Zeit von 1 .— 10 . April d . I .

- bei der Stadtkaffe zu erfolgen , lieber bie eingezahlten Kapitalbeträge
'

« Heilt bie Stadtkaffe zunächst Quittungen , welche später gegen bie

(« urgefertigteu Schuldscheine ausgetauscht werden .

O t - o - Die Sammlungen zur Beschaffung von Kohlen für

. verfchämte Arme haben bis heute das erkleckliche Sümmchen
von2072Mk . ergeben . DerVerlagdes „ Wiesbadeuer Tagblatt

"

. konnte dazu allem 744 Mk . btifteuern , die ihm aus seinem Leserkreise zu -

- kgangeti find . Dieser reiche Ertrag hat es möglich ge¬
macht , daß etwa 320 Personen mit Brennmaterial unter «

stützt werden konnten . — Zur Beschaffung von warmem
Frühstück für arme Schulkinder sind ber stäbtischen
Aruieuverwaltuug bis jetzt 2268 Mk . zngegaugen . Auch für biefen
Zweck finb bem Verlag de « „ Tagblatt

" aus seinem Leserkreise
Gaben überbracht worben , bie sich bis jetzt auf 96 Mk . belaufen
« nd an die Armenverwaltuug abgeliefert worden sind .

M >.
-- - Gin Thierfrennd schreibt uns : Es ist sehr anzuer -

' kennen , daß in diesen Blättern fortwährend darauf hingewiesen
wird ^ wckche Schritte im Interesse der durch die Kälte nothleidenden

‘ ■Thiere geboten sind . Dabei muß auch ber sogenannten Ketten -
6 u n b e gebucht werden . Alle andereu Thiere werden bei Nacht in
Stallungen untergebracht ober schützen sich selbst gegen bie UnbUben
der Witterung , indem sie sich in Löcher , Höhlen ober aubere
gedeckte Orten verkriechen , nur dem Kettenhunde rnuthet man zu ,
un Freien ber Kälte Trotz zu bieten , beim bie meist bloß not6 =

dürftig zusammengefügten Bretter , die man ihm als offene Hütte
bietet , sind nicht entfernt geeignet , ihm Schutz zu gewähren . Der
6unb ist von ber Natur im Winter nicht mit einem Pelze au8 =
«eftattet , wie Fuchs , Marder , Fifchotter x ., er leidet darum doppelt

= Große » Eistest ans » em Ri,ei » . Morgen Nach¬

mittag von 3 llhr an findet , wie aus dem Anzeigeutheil ersichtlich ,
auf dem Rheine , gegenüber dem „Naffauer Hof

" in Biebrich , ein

großes Eisfest statt .
'

Ein solches Fest auf dem Rhein bedeutet eine

große Seltenheit , und eine starke Beteiligung an demselben ist

sicher vorauszusehen , aber auch zu wünschen . Der „ Ruderklub "
,

ber Veranstalter bes Festes , hat alle Schritte gethau , basfelbe schon

zu gestalten .
* Der Ausschuß » er » rutschen Turnerschaft hat eine

längere Petition zur Militärvorlage an beu Reichstag gerichtet , tn

welcher es u . A . heißt : Die Lücke in einer vernünftigen Aus¬

bildung , die nach dem Verlassen der Schule bis zum Eintritt der

militärischen Dienstzeit vorhanden ist , also gerade in einer Zeit ,
wo die Entwicklung zum Manne schwächlichen Naturen die größten
sittlichen Gefahren bringt , wird unter den jetzigen Verhältnissen
leider nur durch freiwillige Arbeit ausgesüllt . Diese freiwillig ^
Arbeit im Dienste der Leibesübiing ist seit 1860 eine große gewesen
— ber Verbanb ber deutschen Tmmerfchaft umfaßt im deutschen
Reiche , von Deutsch -Oesterreich abgesehen , fast 4500 Vereine mit über

420,000 Mitgliedern , von denen 250,000 Männer unb Jünglinge
regelmäßig an beu Turnübungen theilnehmen . In neuerer Zeit
hat auch ber „ CentralausfÄuß für Volks - unb Jugenbspiele

" die

Förderung des Spiels als leibliches Erziehungsmittel thatkrästig in
bie Hand genommen — aber was sind bie Hunberttausenbe , bie

sich körperlich üben , gegen bie mindestens fünffache Zahl junger
Leute in den Altersklassen von 14 — 20 Jahren , bie ans Trägheit
oder Genußsucht , ober weil ihnen die Zeit oder Gelegenheit zu
Leibesübungen mangelt , jeder leiblichen Kräftigung entbehren ! Wie
viel Tausende giebt es , die sich in schwererArbeit eischöpsen , olmesich
nach der Arbeit bei Spiel durch Leibesübung erquicken zu töuucn !
Unb wie viel meiben bie Ausbildung des Leibes , um nicht fähig
zum Wehrdienst zu werden ! - Der Ausschuß kommt schließlich zu
folgeuben Forbernngen : I Aufforderung an die einzelnen deutschen

Regierungen : 1 ) ben Turnunterricht in allen Schulen in den
(stabten unb auf bem Laube verbinblich für beibe Geschlechter

einzufuhren unb für besten tüchtige , allen Anforberungen
entiprechenbe Durchführungen zu sorgen , 2 ) bie Gemeinden

zu veranlassen , Turnplätze und Turnhallen zu beschaffen ,
3 ) bie Zahl ber Turnstunden zu erhöhen und durch Spielstuiiden

zu ergänzen , 4 ) bie Sckulbehörbeu anznweifen , erforderlichenfalls
die Schulturnhallen ben Turnvereinen gegen billige Betätigungen
zur Bemttzung zu stellen , 5 ) wo Fortbildungsschulen bestehen , den

Unterricht in Leibesübungen thunltchst , nöthigensalls mit Hülse ber

Turnvereine , in beit Lehrplan auszuuehinen . II . Einführungen von

Vergünstigungen in ber Länge der Dienstzeit unb in ber Beför¬

derung zu Gefreiten und Unteroffizieren für solcke Ausgehobene ,
die , gute Fuvrnng unb tüchtige militärische Ausbilbuug vorausge¬

setzt , eine orbentliche turnerische Ausbilbuug Nachweisen können , be¬

ziehentlich durch ein behördliches Zeuguiß über eine bestandene

Prüfung solche Nachweisen . III . Verlangen eines gewissen
Maßes turnerischer Leistungsfähigkeit bei der Erlangung ber Be¬

rechtigung zum einjährig - freiwilligen Dienst .

- o - Frnrrwelirlaar . Der diesjährige XIV . Deutsche Feuer¬
wehrtag finbet in München statt , wahrscheinlich am 22 . , 23 . unb
24 . Juli . Der Prinzregent von Bayern hat bas Protektorat über -

nomtneii . — Der XII . Fenerwehrtag bes Feuerwehr -Verbandes
bes Regierungsbezirks Wiesbaben soll am 8 ., 9 . unb 10 . Juli c.
in Bockenheim abgehalten werben .

— Di » Gt -perimrtttal - DorsteUuug , welche Herr Albin

Krause gestern Abenb imCivil -Kasmo veranstalten wollte , konnte

infolge polizeilichen Verbots nicht stattfinben . Dasselbe würbe er¬

lassen wegen ber mit ber Veranstaltung verbundenen Hypnotisirnng .
Wie man hört , wird Herr Krause sich gegen das Verbot beschweren .

— Atterkennmiü . Der Steuermann Bernhard Mans hat
für bie Errettung eines Menschen aus Todesgefahr eine Belohnung
von 100 Mk . unb bie Rettungsmedaille erhalten . In biefeut Falle
handelte es sich um das dritte Menschenleben , welches Maus vor
dem Erttinkungstode bewahrt hat .

--- Kesttzwechsrl . Herr Rentner P . Arn schier hat fein
Landhaus Biebricherstraße Nr . 3 hier , an eine hiesige Dame ver¬
kauft . Das Geschäft wurde vermittelt und abgeschloffen durch die

Jmmobilieii - Aaeutur P . G . Rück , Dotzheimerstraße 30 « . — Herr
Bäckermeister Philipp Scheffel hat fern Haus , Oranieustraße 19 ,
an Herrn Schuhmachermeister Peter Bieber hier verkauft .

— Wiesbaden . 21 . Jan . Das „Militärwochenblatt
" meldet :

Die Vizefeldwebel Moritz und v . Eck vom Landw . - Bezirk
Hildesheim , zu Sek . - Lts . der Res. des 2 . Naffau . Jnf .-

Regts . Nr . 88 , Vizefeldwebel Mondel , vom Landw .- Bezirk

Frankfurt a . M „ zum Sek . - Lt . der Res . des Fns . - Regts .
v GerSdorff ( Heff .) Nr . 80 befördert . — Zimmermann , Sek . -

Lt . von ber Res . des 1 . Naffau . Jnf .- Regis . Nr . 87 , Landschütz ,
Pr .-Lt . von der Feld -Art ., 2 . Aufgebots deSLatidw .- Bezirks Wies¬

baden , der Abschied bewilligt .

A Konnenberg , 21 . Jan . Ein in der Biugelschen Mühle
dahier beschäftigter Arbeiter stieß dieser Tage an das an dem

Dampfkessel befindliche Sicherheitsventil , sodaß dieses sich öffnete .
Schnell wollte der Betreffende den Hahn schließen , was ihm
jedoch nicht gelang . Das fortbmiernbe Pfeifen ber Maschine ver¬

anlaßte ben Prinzipal , nachzusehen , unb er fand nun ben burch
ben ausströmenden Dampf schrecklich an den Händen und im Gesicht
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Der

Wiesbadener Ruderclub

Familien - Uachrichfen

495

n

»

1855bestens empfohlen .

14 . Webergasse 14 1725

Mieth - Berträge Bertas ^
8angg ^ ffe

^
27 -

Dr . med . Carl Ker ,

Verantwortlich für den politischen und seuilletomsnschen Theil : W . Schulte vom Brühl ; für den übrigen Thul . und die Anzeigen : C . Rötherdt .
> Aotativnspressen -T )ruck und Verlag der L . Schellenberg

' zchen Hos -Buchdru ^ erer m Wiesbaden .

ein goldener Ohrring . Äbzugeben gcg .
löcrivrcil Belohnung Lehrstraße 12 , Part . r .

Geburts - Anzeigen
V erlobungs -Anzeigen
Heiraths - Anzeigen
Trauer -Anzeigen

Auber .
Czibulka .
Bizet .
Stretti .

Bilse .
Bellini .
Wagner .
Joh . Strauss .
Gade .
Mascagni .

Verdi .
Liszt .

Lina Bruns ,

Schwalbacherstrasse 28 , Alleeseite .

 Luise Christiane , T . des Herrnschneidcrs

Wilhelm Nau , 4 I . 2 M . 3 T . ; Rosa Cornelie , T . des Grund -

arbelts - Unternehmers Cornelius Schätzler , 12 T . ; Caroline , geb .
v . Helmolt , Ehefrau des Köuigl . Oberstlieutenauts Euiil von
der Oelsnitz , 70 I . 11 M . 3 T . 20 . Jan . : Elise Wilhelmine ,
T . des Schreiuergehnlsen Wilhelm Kleber , 6 M . 19 T .

1 ) Jahresbericht der 1 . Vorsteherin ;
2 ) Bericht des Kassners ;
3 ) Wahl der Rechnungsprüfer ;
4 ) Festsetzung des Voranschlags für 1893 ;
5 ) Ergänznugswahl des Vorstandes und Verwaltungs -

Ausschusses ;
6 ) Allgemeines .

Um recht zahlreiches Erscheinen der stimmfähigen Mit¬

glieder wird gebeten . 245

Der Vorstand .

Tagesordnung :

1 ) Jahresbericht der 1 . Vorsteherin ;
2 ) Bericht des Kassircrs ;
3 ) Wahl der Rechnungsprüfer ;
4 ) Festsetzung des Voranschlags für 1893 ;
5 ) Allgemeines .

Um recht zahlreiches Erscheinen der stimmfähigen Mit¬

glieder wird gebeten . 243

Der Vorstand

des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters
Herrn Louis Lüstncr .

Wiesbaden , den 19 . Januar 1893 .

Die Beerdigung erfolgt Sonntag , den 22 . d . M . , Mittags 12 Uhr , von der Leichenhalle des

alten Friedhofs , woselbst die Leichenfeier stattfindet 18 $ 5

Geschäftsbücher
für jeden Betrieb .

Innere Dauerhaftigkeit und äussere
Ausstattung

noch unübertroffen .

Pariser Reuwascherei
für

Krage « und Manschetten
A . Binder in Mainz .

Niederlage iu Wiesbaden :
Kirchgasse 49 , 2 Tr ., nächst der Lauggaffe .

. . Erz . Schubert .
. . Ersfeld .
. . W aldtoufel .
. . Mozart .

Atlas - Dominos
, stuck is Mark ,

in allen Farben .

Grossartige Auswahl von

Maskenbildern und Kopfbedeckungen .

Gerstel & Israel
,

Krankenkasse für Frauen und Jungfrauen ,
E . H

Nächsten Montag , den 23 . Januar 1893

Abends S ’ /t Uhr , im Saale des Evangelischen
Vceeinshauses :

AMW ßcmal - likchmümg .

Tagesordnung :

Frauen - Sterbekasse .

Nächsten Montag , den 23 . Januar 1893 ,
Abends 87 » Uhr , im Saale des Evangelischen

Vereinshauses :

© rtoilidjt Gtiittal - llttfomnilung .

Programm :
1 . Jubiläums -Marsch
2 . Ouvertüre zu „Norma “

. . . .....
3 . Introduction und Gebet aus „ivienzi “

. . . .
4 . Phönixschwingen ,

"Walzer
5 . Nachklänge von Ossian , Ouvertüre
6 . Intermezzo aus „Cavalleria rustieana “ . . •
7 . Fantasie aus „Traviata “ .........
8 . Galopp chromatiquo

Abends 8 Uhr :

30 . Abonnements - Concert

Kurhaus zu Wiesbaden .
Samstag , 21 . Januar , Nachmittags 4 Uhr :

29 . Abonnements - Concert
des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Concertmeisters

Herrn Fraaz Nowak .

ft
*
. Medicin . Cognac

* * -/i Fl . nur 2 Mk . (Werth 3 .50 Mk ) ,
' / - Fl . 1 Mk .

Cognac vieux */i Fl . 1 .45 Mk . (Werth 2 .50 Mk .) ,
' /r Fl . 75 Pf .

Mordliäuser */ , Fl . 95 Pf . ( Werth 1 .30 Mk .) .
8a toüsscld . I ’ uuscli 1 .80 Mk . (Werth 2 .75 M ) .
la Liquen re >/i Fl . 1 .45 Mk . 5 beste Putztücher 90 Pf . it . 1 .10 .

E . Friederich Vaclif . , Grabenstraße 9 .

Berliner Pfannkuchen
in anerkannt vorzüglicher Güte , fst . Füllung , jeden Somttag (au
Wochentagen nur aus Bestellung ) , empfiehlt die

ILenffabrik Schiüerplatz 3 , Thors . Hths .

1
Kirchgasse 45 , gegenüber d . Hochstätte .

Gänzlicher Äusverkanf in Wintcrwaaren .
Zar Batt - Saison ! „ Günstige Gelegenheit .

" Ball - und Tanz¬
schuhe von den einfachsten bis zu den feinsten , sowie Salon - und

Hausschuhe . Herren - u . Daimn - Stiefel . Bill . Preise , gr . Answä

« 100 „ „

Heistellnng wie neu bei größter Schonung . Lieferzeit
8 Tage . Preis per Stück 6 Pf . Die Wäsche wird abgeholt
und wieder gebracht . 23311

Für die -

Carnevals - Saison
empfehlen

zu bekannt billigsten Preisen

sämmtliche Masken - Stoffe , Tarlatans ,
Gold - u . Silber - Flitter , Sterne , Besätze .

Atlas in allen Farben , Meter von 50 Pf . an ,

Aus den Miesbadritrr Eivilsta >tdsr « <zist - r,r .

Geboren : 15 . Jan . : dem DccorationSmalergehülfen Friedlich
Helqenstein e. T . , Ernestine Selma Frieda . 16 . Jan . : dem

Restaurateur Carl Gapp c. T ., Caroline Lisette . 17 . Jan : dem

Taglöhncr Theodor Petrig e. S ., Lorenz Carl Johann Anton .

Aufgeboten : verw . Weinhändlcr Georg Wilhelm Christian Maxi¬
milian Weidig hier und Anna Catharine Andreß zu Zwingen¬

berg an der Bergstraße .
Verehelicht : 19 . Jan . : verw . Taglöhner Phtltpp Carl Haar hier

unddieWittwedes Taglöhncrs Franz Neumann , Marie Catharine

Sophie , geb . Hoffmann , bisher hier . 20 . Jan . : Kaufmann Hugo
Fränkel zu Frankfurt a . M . und Selina Löwcnthal , bisher hier .

Gestorben ; 19 . Jan . : f
"

Wilhelm

85 „ „

30 „ „

veranstaltet

Sonntag , den SS . Januar , von Aachinittags
3 Uhr an , ein

Grosses Eisfest
auf dem Kliein ,

gegenüber dem „ Nassauer Hof .

Musik . — Mit Einbruch der Dunkelheit Illumination und

Feuerwerk .

Freunde und Gönner des Vereins sind eingeladen .

Eintrittskarten zum Vorverkauf bei W . Molli ’
, Buchhandlung ,

Bahnhofstrasse .

W gilt Mimt Dünm - Mslia - Anm
( Portugiesin ) billig zu verk . Herrugartenstr . 9 , Hth . 1854

Uergeht die hungernde « Kogel nicht !

Programm :
1 . Ouvertüre im italienischen Style .
2 . Schlummerlied ........
3 . Mitternachts - Polka ......
4 . Arie aus „ Titus “ .......

Oboe - Solo : Herr Schwartze .
Clarinette - Solo : Herr Seidel .

5 . Ouvertüre zu „Maurer und Schlosser ’

6 . Ländliche Bilder , Walzer . . . .
7 . Fantasie aus „Carmen “

. . . .
8 . Marche des Pantins .....

Masken - £ 3 all .

Als vorzüglich bleibende Erinnerung

„ Aufnahme im Costiim “

in schwarz und colorirt .
itelier ersten Ranges . — Personen - Aufzug .

Separate u . bequeme Ankleide - Salons .

Photograph Karl Schipper ,
Rheiustrasse 31 . 1377

Zur Aufklärung
theile ich meiner werthon Kundschaft , sowie

einer hiesigen verehrten Damenwelt mit ,

dass ich meine Damen - Schneiderei

unter der seitherigen Firma

Lina Bender - Degenhardt
weiterführe und halte ich mich bei Bedarf

Merveilleux . . ,

Velvet . . . . . .

Ballhandschuhe .

in einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

L . Schellenberg
’
sclie Hof - Buclidruckerei

Comptoir : Langgasse 27 , Erdgeschoss . [|

Extra - Anfertigungen
nach besonderen Vor¬
lagen wei den rasch be¬

sorgt .
Probebuch u . Prospecte
stehen zur Verfügung .

Bierea » " <? ’¥
Bleichstrasse 26 .

Äusehneide - Kursus .

Erlaube mir den geehrten Damen von Wiesbaden und

Unigegcnd meinen Zuschneide -Aursns nach dem bis jetzt
noch nicht übertroffenen und leicht verständlichen System
Lentnger in empfehlende Erinnerung zu bringen . 24999

Hochachtungsvoll
H . Löhr , Rerostraße 9 , 1 .

Die tiefgebeugte Mutter

Abalphine Ker , geb . ScheUeuberg .

inner . Arzt
Dies zeigt Verwatldten und Freunden mit der Bitte um stille Theilnahme an

Im Namen der Hinterbllebenen :

Todes - Arizerge
Heute Nacht entschlief sanft in Davos - Platz im Alter von 25 Jahren mein innigstgeliebter

einziger Sohn , unser theurer unvergeßlicher Neffe ,
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Der alte Praktikant .

Eine bayrische Dorfgeschichte von Kans Kopse » .

Da pfiff es wieder vom Moose herauf . Die verwünschte
W» Lokomotive ! Hatte sie nun wirklich drcinzuredeii ? Sollte es

W tvirklich anders werden ?

Er konnte sich nicht erinnern , seit zehn Jahren einen so

M schtvermnlhigen Morgen erlebt zu haben wie den heutigen .
- Die Sorgen schienen wie der Kohlcndampf in der Lnft zu

M liegen . Warum fiel cs ihm gerade heute ein , daß er vierzig
M Jahre alt sei ? Warum dachte er gerade heute daran , was

M
' ihn einst ans dies Nest hiuausgetricben hatte ?

Jetzt könnt ' er darüber lachen . Aber damals , vor sieb¬
zehn Jahren , hatte er nicht gelacht . Es war die bekannte

alte Geschichte . Er hatte ein Mädchen lieb gehabt , das ihm
S : weiß gemacht , cs liebe ihn mit gleicher Leidenschaft . Viel¬

leicht glaubte er das auch selbst . Aber die Zeit treibt gern
mit solchem Wahn ihr Spiel . Besonders mit einer Stn -

dentenliebschast . Freilich wird nicht jedes Band so grob und

roh gelöst , wie es ihn > widerfahren war . Die Untreue

braucht nicht so verletzende Gestalt anzunehmen , als wie sie

ihm gezeigt hatte . Aber einmal macht Jeder so eine ähn -
- liche Erfahrung . Je nun , der Eine verschläft ' s , der Andere

I vertriukt ' S , der Dritte lacht sich den Buckel voll , der Vierte
* wird darüber verrückt . MaxEiscnhut war einer jener starken

Menschen mit weichem Herzen . Er sprach kein Wort übcr

die fatale Sache ; er hatte weder ein Bedürfniß , Mit -
$ * theilung zu geben , noch Mitleid zu empfangen . Aber es

- war ihm doch zu Muthe , als sollte das Herz in Stücke

brechen . Er fühlte die Nothweudigkeit , sich einen Halt und
'

eine Mauer zu schaffen , wenn er nicht verkommen sollte .

Wäre Krieg in der Welt gewesen , das halt ' ihm noch am

v - ’ bestell getaugt . Aber für das Soldateuspiel im Frieden war

er nicht harmlos , nicht jung und nicht reich genug . Einen

Beruf , der zwingend ihn emporgehoben hätte , fühlte er nicht .
Er war Jurist geworden , weil sein Vater einer gewesen

" war . Bei ihm , dem wackeren Landrichter , hatte der Sohn

schon als Knabe alle Handgriffe der Büreaus gelernt , sodaß
er nur die uöthige Wissenschaft zu erlverben brauchte , nm

flott weiter zu amtiren , wie er es von klciit auf gesehen
hatte . Wäre sonst noch ein Lcbensbcruf ihm in den Sinn

gekommen , so' wär ' es der eines Forstmannes gewesen ; denn

wie seines Vaters Vorfahren seit undenklichen Zeiten Alle

rechtsgelehrte Büreaukratrn gewesen , so war seine Mutter

aus einem uralten - Förstergeschlechte . Die Lieder und Ge¬

schichten , die der kleine Max auf der Mutter Kniecn ver¬

nommen , spielten Alle int grünen , grünen Wald , mtt dessen
i Thieren und Menschen er bald an des Großvaters Hand

B vertraut wurde . So war er aus dem Lande groß gewachsen .

Daß es ihm dann in der Stadt so über die Maßen gut

gefallen , wir habcn
' s gehört , wie schlecht ihm das bekommen .

Was Wulidcr , daß ihn in jener gefährlichen Zeit der Ge¬

danke mit Ucbermacht befiel , so treulos und schamlos wären

die Leute nur in der Stadt . Wenn er sich erst wieder auf
dem Lande vergraben könnte , damt würd '

ihm lvohler werden .
Im Walde würde sein Herz gesunden , wenn er nur tagelang
wieder in ihm herumstrcifen könnte . Vielleicht hatte er sich
so die richtige Arzenei verschrieben . Jedenfalls schien der

Erfolg ihm Recht zu geben .

Pfarrer , zwei aufgeweckte Charakterköpfe mit eigenthümlichen
Schicksalen , die sie an dem anderen Menschenbrei hervorstechen
ließen . Der alte Zauber , der von seinem guten Gesicht und

seinen offenen Augen ansging , bewährte sich auch hier , so
daß die härtesten Prozeßbauern ans sein Znreden hin die

Hand znm Sühneversuch Hergaden , daß die verstocktesten
Verbrecher auf seine Fragen hin bekannten und manche
trutzige Maid , die sonst überhoch die Nase trug und für
den besten Freier keinen Finger rührte , ihm eine Blume
bot , inn die er nicht einmal gebeten hatte , lind was die

Hauptsache war , die Jagd auf dem Moos , beschwerlich und

manchmal gefährlich , aber immer aufregend und lohnend ,
die ivollt ' er bald nicht mehr missen . Er bewarb sich nicht
nur um keine Veränderung mehr , er wies sie sogar von der

Hand , als sie unverhofft geboten wurde . Mit solchem Eifer
wies er sie zurück , daß man es höheren Orts fürangemessen
fand , seine Beförderung einige Zeit lang zu vergessen .

Später tvard ans dem Vorsatz eine Getvohnheit . Man

wußte nicht mehr , warum mau Eisenhut übergangen hatte ,
war aber überzeugt , das ; es gute lirsachen gehabt haben
müßte , Ursachen , die ein nochmaliges llcbcrsehen nur um so

gerechtfertigter erscheinen lassen konnten . Das war Eisen¬

hut gerade recht . Mittlerweile war das Notariat in Flor
gekommen , und der Notar des Ortes , ein wunderlicher , ge¬
brechlicher alter Herr , hatte den Landgerichtspraktikanten
aufgcfordert , einige seiner vielen Mußestunden für ihn zu
verwenden . Darauf ging Eiseuhut eilt . Er ward alsbald

die Stütze des Amts , gewann dabei mehr , als er brauchte ,
und hatte für die Zukunft nur den Wunsch , einmal des

Notars Nachfolger zu werden . Auch das nicht etwa , um

mehr zu werden , sondern nm das bleiben zn können , was

und wo er es war . Der gegenwärtige Notarius zeigte freilich

noch keine Lust , vom Leben oder auch nur von seinem

Posten zu lassen . Aber Eisenhut hatte keine Eile . Ehrgeiz
plagte ihn nicht ; schon das Wort machte ihn lachen . Er
wollte schlicht und rechtschaffen leben nach seinem Gefallen
und Keinem Rede stehen . Hier war es ihm besser geworden ,
als er sich Hütte träumen lassen . Er lebte und waltete

nicht anders , als ob er Grundherr und Eigenthümer des

Landes wäre . Im kleinen Kreise , der ihn groß genug
dünkte , genoß er eine Art von Herrschaft mit Wohlleben
und Stillleben . Bedürfnißlosigkeit , lächelnde Philosophie ,
ein dörferlicher Epikurüismus thaten das Uebrige , ihn glücklich
zn machen . Die alte Geschichte , die ihm die Stadt verleidet

hatte , war lange vergessen . Die Einstgeliebte war eine dicke ,
unförmliche Bürgersfrau geworden , die ihrem Mann ähnlich
sah ; ihre Kinder guckten ihr bereits über die Schulter , und

sie ließ in den falschen Zopf , den sie nach der Mode trug ,
ans Liebe zur Wahrheit einige graue Haare flechten . Eisen¬
hut sah aus wie dazumal , er hatte keine Sorgen und keine

grauen Haare , und Niemand wollte glauben , daß er älter
als dreißig Jahre sei . Die einzige Nachwirkung der alten

Geschichte war , daß er Junggeselle geblieben war und , seiner
Lebensweise entsprechend , auch niemals diesen Stand anf -

zugebett Willens war .

Er fand die Mädchen und die Blumen noch immer schön ;
ließ sich auch manchmal mit Blumen und Mädchen ein , aber

nur so eben wie der Stadtherr auf dem Lande . Es war

ihm bei allem Scherzen zur Gewohnheit geworden , sein Herz
in der Hand zu behalten . Bald war auch keine Vorsicht

mehr uöthig . Er wußte , daß sein altes Herz ihm nicht

mehr davonzulaufen drohte .

Zwar machte er Anfangs mir gute Miene zur bösen
Wahl , die sich ihm bot , und dachte , sobald sich anderswo
eine Stelle frei zeigte , dies der Stadt allzu nahe Landgericht
sofort mit einem entfernteren zu vertauschen . Allein allge¬
mach merkte der unzufriedene Mann , daß die Entfernung ,
welche gerade dies Dorf von der Stadt trennte , ungleich
größer war , als es die knappe Meilenzahl hatte vermuthen
lassen . Dann fand er bald ein paar tüchtige Menschen , die

ihn liebgewannen . Da war der junge Wirth und der alte

Menschlichkeit .

Der 1 . Februar 1710 — so erzählt eine historische
R Skizze von Dr . R . in der „ Leipz . Ztg .

" — sah ganz
Venedig in ungehenrer Aufregung . Es war kein Fest weder

: in den Lagunen , noch auf dem herrlichen Platze von
San Marko , das die Menschenmenge in Bewegnng gebracht ,' ein grausiges Schauspiel sollte dem Volke geboten werden ,

s Am größten war das Gedränge draußen vor der Stadt in
der Nähe der dreieckigen Insel Campo di Marte , dem heutigen
Exerzirplatze . Gruppen von Männern , Weibern und
Kindern drängten an den Straßenecken , füllten die engen
Gassen und Vikoli , versperrten den Eingang der Brücken ,

।
'

Fenster und Dächer waren von Zuschauern dicht besetzt .
° ' Alle sprachen sie von den kleinsten Umständen eines unlängst
| verübten Mordes , dessen Opfer und Vollbringer fast jedem

' der Zuschauer bekannt waren . Der Mörder sollte hingerichtet
q werden . Am Schweife des Pferdes sollte er erst geschleift

werden , einen langen Weg von der Kirche „ St . Johannis
e

'
Enthauptung " bis zur Richtstätte Campo Marte . Plötzlich
ertönen Trompetenstöße und dumpfe Trommelschläge . Einen

Augenblick Todtenstille — dann beginnt das Sichdrängen
und Wogen von Neuem . Einige wollen fort , weiter ! Sie
suhlen nicht mehr den Muth , das Schreckliche mit anzusehen .
Andere machen sich mit Gewalt Raum , sie stürmen vor¬
wärts der Schauderscene entgegen . Endlich naht sich der

schreckliche Zug : ein stämmiger Sgherro ( Henker ) schreitet
voraus , am Zügel einen riesigen Hengst führend . Scheu

chemachl durch das Rufen und Schreien des sich anstauenden
Volkes , stolpert das Thier auf den glatten Steinen des

Hätte ihn Einer gefragt , ob er denn nichts entbehre ,
so hätte er geringschätzig die Achseln gezuckt . Wer entbehrt
am Ende nichts ? Kamen ihm auch manchmal vagn -

bnndirende Gedanken , er wies sie trotzig von sich und über¬

zeugte sich selber , daß es so , wie es war , für ihn am besten
wäre .

So kam ' s , daß er , der junge , der aufgeklärte , der un¬

eigennützige Mann , heute Morgen die pfeifende Lokomotive ,
die sich dort drunten bald vor - , bald rückwärts bewegte ,

Pflasters , macht unruhige Sprünge , wehrt und sträubt sich ,
die ait seinen Schweif gefesselte Last weiterzuschleppen .
Dann schüttelt es wild die lange Mähne , rollt geängstigt
die Augen , bäumt sich hoch empor und schlägt wüthend mit

den Hinterfüßen nach dem Menschen , den es zum Tode schleifen

soll . Der Unglückliche , mit dem linken Fuße am Schweife
des Pferdes befestigt , wird

^
elcnd auf dem Boden heruni -

gcworfen . Ein einziger Fetzen umhüllt ihn , Straßen -

schmntz und Wunden machen ihn zum Jammerbilde . Ver¬

zweifelnd irren feine hervortretenden Augen hin und her .
Er fühlte sich allein , verlassen von Gott und den Menschen ,
allein in seiner Angst und Oual , allein im Angesichte des

fürchterlichsten Todes . Gepeitscht , in Sätzen stürmt das

wüthende Thier über die zahlreichen Brücken des Marter¬

weges , roth färben sich die Stufenkanten und die Steine .

Tiefes Stillschweigen herrscht überall , nur unterbrochen von
dem Gestampfe des Hengstes — vergessen ist das Verbrechen ,
jedes Antlitz zeigt Grauen und Mitleid . Der Zug naht

sich der Kirche San Pantaleone . Wenige Schritte noch und

er muß abermals eine hohe , lange Brücke pafsiren , die Ponte
di San Pantaleone . Eine Frau aus dem Volke , sie steht
auch unter ihrer .Hausthür ; Entsetzen und Mitleid liest man
in ihrem traurigen Antlitz . Schon treibt der Sgherro das

Pferd an zu schnellerem Gange — da blitzschnell fliegt das

Weib ins Haus und erscheint ebenso rasch wieder auf der

Straße mit einem Kiffen in den Händen . Im Nu durch¬
bricht sie die drängende Menge und wirft mit sicherer ,
muthiger Hand das Kissen auf die unterste Stufe der
Brücke . Die ungeheure Volksmasse hat diesen Beweis eines
edlen Frauenherzens gesehen und verstanden — Niemand

wagt ein Wort dagegen zu äußern . Sie hat es verstanden !

nicht viel freundlicher begrüßte , als die beiden , in schnöder
Eigensucht beschränkten Alten es gethau hatten .

Sah diese herzlose Maschine nicht ganz so aus , wie der

vorlaute Bote einer ungemüthlichen Zeit , die keine zufriedene
Verborgenheit mehr achtet , die Jeden auf die laute Straße

stellt und es nicht dulden kann , daß Einer ohne Habsucht
behaglich , ohne äußeres Zeichen angesehen , ohne Würden

mächtig und frei und ohne Ehrgeiz glücklich sei .
Aber seltsam ! Je länger er dem Treiben der emsige »

Lokomotive , dem Spiel der Hebel und Räder , dem Zucken
des Dampfes znsah , desto heiterer wurden seine Gedanken .
Es ist doch ein gut Ding , so eine Eisenbahn ! Manchmal
hatte man hier außen doch Stunden , nein , Tage voller

Langweile . Ein bischen Veränderung konnte nicht schaden ;
etwas Aufrühren und Aufmuntern war dem zähen Volk

sogar uöthig . Man lebte ja hier ohnehin noch wie in

einem früheren Jahrhundert und kriegte nur durch ver¬

logene Zeitungen manchmal Nachricht von dem jetzigen ;
aber nicht viel zudringlicher , als ob sie aus dem Monde

kamen . Ja , aber diese Weltabgeschiedenheit war eben die

Grundlage seines Glücks ! Jc nun , was konnte man ihm
viel anhabcu ! lind wenn ? . . . Laß es nur ruhig her¬
ankommen , dann wäg

' s ab . Du wirst dich auch darein zu

schicken wissen . Siebzehn Jahre sind eine lange Zeit !

Die hast du genossen . Will ' s nun einmal anders werden

. . . nun denn , sci
' s drum !

Ob iu dieses Selbstgespräch nicht doch ein melancholischer
Ton hiiiciiiklang . . . wer weiß cs .

Die Schloßnhr schlug acht . Er wußte , daß nun die

Bauern an seine Amtsstube klopften . Der Vormittag ge¬

hörte dem Landgericht , der Nachmittag dem Notariate .

Genug geträumt für heute ! Rasch sprang Eiseuhut von

der Bank auf , warf die Büchse über die Schulter , rückte

beit ehemals grünen Hut zurecht und winkte dem immer

noch pfeifenden Ungcthüm des gefürchteten Fortschritts mit

lustiger Hand einen Gruß hinab . Dann ging er hastig
dem Schlosse zn . Unter den Pfnndsohlen seiner Wasser¬
stiefel knirschte der zierlich gebreitete Kies , glänzende »

Anges und hochgehobenen Schweifes hinter ihm trabte

stolz , würdevoll und lautlos auf den weichen , auswärts ge¬

drehten Pfoten der biedere Waldmann , seines Herrn nnzer -

trennlicher Begleiter .
II .

So ganz ohne Nachwirkung auf den Gleichmuth seiner
Seele war der heutige 9) lorgeii beim doch nicht an Eisen -

Hut borübergegangen . Mehr als einmal hatte — Anfangs
ganz leise , dann immer dringlicher — der Gedanke bei ihm

augeklopft : Wenn die neue Zeit dir das Bleiben in alter

Stellung unmöglich oder auch nur unleidlich machen sollte ,
welche Veränderungen würden dir deine Ersparnisse ge¬

statten ? Wenn es sich darum handelte , einen andern ab¬

gelegenen Ort , vielleicht im Hochgebirge oder im bayrische »

Wald , aufzusuchen , oder wenn es hieße , für eine bessere
Stelle zum Anfang Opfer bringen , besitzest du so viel , daß
du überhaupt damit rechnen kannst ?

Er wußte es nicht . Der Sorglose lachte von Herzen ,
daß er sich mit einem solchen Gedanken abplagen sollte .

Hatte er doch kaum einmal daran gedacht , daß er über¬

haupt Ersparnisse mache . Da spürte man schon den unbe¬

quemen Einfluß der neuen Zeit .

In später Nachmittagsstunde zwischen seinen vier

Wänden kam der Gedanke , den er während der Bürcau -

geschäste immer abgcschnauzt hatte , so zudringlich , daß et

ihm gerecht zu werden beschloß . Auf dem Wege 311:11

Wirthshanse wollte er im Pfarrhofe anklopfen , beim der

Pfarrer war sein Bankier . Der hochmürdige Herr verstand

mehr von Geldeswerth und Geldangelegenheiten , als der

Praktikant mit seinem weltlichen Leichtsinn und seiner be -

dürfnißlosen Philosophie .

( Fortsetzung folgt .)

Denn sofort zieht ein anderes Weib den Shawl von ihren
Schultern , faltet ihn eiligst zusammen und legt ihn nieder

auf die zweite Stufe der Brücke . Dies war das Zeichen
zum Streite des Mitleids , zum edelsten Streite , der vielleicht

je in Venedigs Straßen ausgefochten ward — zum seltenen

Wettstreite , wer am meisten „ Mensch " sei ! Der Eine tritt

kühn näher , wartet , bis der Körper des Unglücklichen Über

das Kissen hinweggeschleift , um es dann zu erhaschen und

weiter vorwärts wieder nicderzuwerfeii — bet Andere eilt

ins Haus und erscheint mit einer Decke . Verdutzt schauen

die Henker darein . Auch an ihre Herzen pochte die Mensch¬
lichkeit . Und lebhafter wurde die Bewegung der Menge .

Nicht nur die Brückenstaffeln , nein , der ganze Weg , den der

Armesünderzug nehmen mußte , war in wenigen Minuten

bedeckt von Kissen , Decken , Teppichen und Shawls milder

Frauen . Es war ein Schauspiel , wie es wohl wenige ge¬

geben hat ; es war der Sieg bet „ Menschlichkeit " im

Menschen . Ob dieser Akt edelsten Gefühls den Verbrecher

gerührt ? Ob er durch ihn zur heilsamen , Alles tilgende »

Reue gestimmt wurde , die weder das ernste Wort des

Richters , noch die Strenge der Strafe , noch die Nähe eines

schauerlichen Todes in seiner Seele hervorgerufen hatten ?

Wer vermöchte es zu sagen ! Vielleicht war es auch zu

spät , vielleicht ahnte der Unglückliche nicht , seiner Sinne

beraubt , wie ein menschlich fühlendes Volk sich gegen ihn ,
den Ausgestoßenen , mitleidsvoll gezeigt . Aber — fei es

diese edle Herzensäußerung einer erst unerbittlichen Menge ,
sei es die fortschreitende Gesittung : Giovanni Piantella
— dies der

,
Name des unglücklichen Verbrechers —

wat der letzte
'

zur Richtstätte Geschleifte in Venedigs
Machtgebiet .
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sterben Hungers und lasten Kinder als Waise zurück , die sich
Mntterarme der christlichen Barmherzigkeit flüchlem Mit zerr

wir es .ansehen , wie Manche
’

andermal stellt sich wieder eine ganz arbeits - nnd brotlose Familie
ein und beschwört uns , ihr Hülfe angedeihen zu lasseit . Viele"

h in die
________________ __________. . . . . . ..... .... zerrissenem
Herzen mußten wir es ansehen , wie Manche in Massaua und hier
in Keren starben , ohne daß wir für sie etwas thun konnten .

"

* Eine eigenartige Ueberraschnng ist dieser Tage , wie

i.bas „ B . T .
"

berichtet , dem Kaiser gelegentlich des Ordensfestes an
jKi Tafel bereitet worden . Als der Monarch von seinem Koubert

.die Serviette ausnahm , fand er auf dem Teller einen Brief vor ,
den ein zum Serviren herangezogener Hülfslakai Namens L . dort¬

mache .
" Mr . Warner , ein Held im Melodrama , versichert , „ daß

„ Liebe "
auf der Bühne in den meisten Fällen rem vom Geschafts -

standpnukte aus betrachtet werde . Die Heirathen von Schauspielern
mit Schauspielerinnen seien meist glücklich ? Herr Charles Wyndham ,
der Direktor des Criterion -Theaters , meinte , „ daß infolge der
Reibereien und der Eifersüchteleien , die nothwendig entstehen , zwei
junge Leute , die „ Liebende " mit einander spielen , selten Freunde
sind .

"
Herr Henri Neville glaubt weder , daß es so viele unglück¬

liche Schauspielereheu gebe , als Herr Grein versichert , noch hält er
etwas von dem angeblichen Grund . „Ein rechter Künstler,

"
sagt er ,

„ wird immer in seine jeweilige Heldin so sehr verliebt fein , als ihm
nur nwglich ist , aber er wünscht keineswegs , sie alle zu heirathen ."

Und zum Schluß höre man noch Herrn Edward Compton : „ Ich
erinnere mich kaum an ein Beispiel von jungen Künstlern , die sich
deshalb heiratheten , weil sie miteinander Liebessceuen anfführten .
Ehen aber unter Leuten desselben Berufs und derselben Gesellschaft
sind nach meiner Erfahrung sehr glücklich gewesen — darunter auch
meine eigene .

"
( M . N . N .)

* Aus Abessinien . In einem kürzlich in den „ Katholischen
Missionen "

veröffentlichten Brief entwirft ein Missionar folgendes
überaus trübe Bild von den gegenwärtig in Abefsinien herrschenden
Zuständen . Er schreibt nämlich : „Zwanzig Jahre bin ich schon in
Abessinien und habe während derselben viel erlebt . Ich habe den
Untergang von Fürsten und Königen gesehen ; Bürgerkriege ver¬
wüsteten die Provinzen , Henschreckenschwärme und dürre Zeiten
brachten die Hnnaersnoth ins Land und zwangen Viele , sich ander¬
wärts eine neue Hei mach zu suchen ; Krankheiten aller Art , Blattern ,
Cholera , Fieber rafften Tausende von Menschenleben dahin ; es
brachen Verfolgungen aus gegen den katholischen Glauben , Kirchen
wurden zerstört , Glaubensbekenner in Ketten gelegt , ihres Vermögens
beraubt und um des Glaubens willen gelobtet . Doch nie war ich
Zeuge eines solchen Schauspiels , wie wir es gegenwärtig Tag für
Tag vor Augen haben . Zahlreiche arme Abessinier gehen elend zu
Grunde . Nachdem in den letzten drei Jahren Krieg und Krank¬
heiten ihr Verheerungswerk gethan , fallen jetzt Raubhorden , von
Häuptlingen geführt , in die Dörfer ein , in denen sie Getreide , Geld
und Alles , was ihnen in die Hände kommt , rauben . Keine Obrig¬
keit , kein König , kein Recht gilt mehr ; Alles ist unsicher . Die Land¬
schaften Tigre und Anchara sind gänzlich verheert . Die Einwohner¬
schaft flieht in andere Gegenden , wo sie Lebensmittel und Sicherheit
zu finden hofft . In Massaua , in Asmara nnd Keren langen sie
täglich zu Hunderten an , gehen in den benachbarten Dörfern um¬
her und tragen etwas Holz , Stroh und Heu bei sich , das sie zum
Verkauf anbieten , um dafür Korn zu bekommen . Wie soll man
die Unglücklichen alle ernähren ? Beim Krankenbesuch begegnet man
Leuten aus allen Provinzen Aethiopiens . Hier sind es zu Skeletten
abgemagerte Männer , welche Einen um der Liebe zur allerseligsten
Jungfrau willen um ein wenig Brot bitten . Dort kommt ein
Weib mit mehreren Kindern und sagt : „Nehmen Sie meine Kinder
und retten Sie dieselben , ich schenke Sie Ihnen .

" Dann fleht man
Greise , die ihre Heimath haben verlassen müssen ; sie stehen um
unsere Kirchen herum und flehen , wir inöchten sie erretten . Ein

zum Waschen gelegt hatte , sei mit diesen zu einer so festen Waffe
zusammengefroren , daß man sie trotz intensivem Feuer , nur nach
langer Anstrengung an einigen Stellen erweichen konnte . Die
Reisenden konnten sich , obwohl sie das Feuer durch die dicke Pelz -
bekleidung bis auf ihre Haut durchbrenuen ließen , kaum vor bent
Erfrieren bewahren . 1631 war die Kälte i » Grönland so groß ,
daß sich auf der menschlichen Haut große Blasen bildeten . Wenn
mau aus dem Hause ins Freie trat , hatte man das Gefühl , als
würde der ganze Körper mit Ruthen gepeitscht . Steine und Felsen
zersprangen unter lautem Krachen , und das eisbedeckte Meer gab
schwere Dampfwolken von sich . Parry und Andere beschreiben bie
Wirkungen niebriger Temperatur auf ein geheiztes Zimmer . Sobald
nämlich die kalte Luft zu dem Zimmer Zutritt erlangt , bilden sich
schwere Dampfwolken , bie eine dicke Eisbekleidung an dm Wänden
zurücklassen . Fleisch , Brod und andere Nahrungsmittel verwandeln
sich in eine harte Masse , an der selbst Sägen niid Aexte zerbrechen .
Während Kaue ' s berühmter Ueberwinternng im van Rmoselaerhafen
( 1853 — 1855 ) war an verschiedenen Tagen jeder Mmsch in eine so
dichte weiße Wolke gehüllt , daß man seine Gestalt kaum wahrnehmen ,
geschweige denn ihn erkennen konnte . Zog man die Mütze vom Kopse ,
so dampfte dieser wie eine Schüssel mit heißem Wasser . Hierbei stand
dm Temperatur auf — 60 ° F . Wenn man etwas im Freien schreiben
will , erzählt Kapitän Hall , muß mau dies über einer brennenden
Spirituslampe thun . Payer beschreibt die Wirkung solcher Kälte aus
den Menschen : „ Der Puls schlägt langsamer ; man wird gefühllos und
apathisch , die Kräfte nehmen ab , der Bart ist in einen Eisklumpen
verwandelt , die Augenlider sind steif gefroren , die Füße schmerzen
fürchterlich , dabei tritt großer Durst ein . Schläfrigkeit und sehr
oft Geistesgestörtheit sind die Folgen . "

Wrangel schreibt : „ Aber
nicht blos auf das Lebende , auch auf das ewig Leblose erstreckt
dieser Frost seine furchtbare Wirkung ; nichts widersteht ihm . Die
dicksten Bauinstänime bersten auseinander mit gewaltigem Knalle ,
der in dieser Wüste wie die Signalfchüsse auf dem hohen Meere
klingt . Der Boden auf der Tundra und in den felsigen Thälertt
zerbirst krachend und es bilden sich weitgähnende Spalten , ans
denen das tief im Schooße der Erde verborgene Wasser dampfend
hervorquillt , um augenblicklich in Eis verwandelt zu werden . Un¬
geheure Feismassen werden gesprengt , von ihrem tausendjährigen
Lager abgerissen , rollen sie mit bonnerähnlichem Getöse herab und
erschüttern in ihrem gigantischen Sturze fühlbar die Atmosphäre .
Während der britischen Nordpol -Expedition von 1875 — 76 beobachtete
man eine Kälte von — 73 ° F „ während der letzten Frankliii -Anf -
fuchungs - Expedition unter Lieutenant Schwatka ( 1878 — 80 ) fiel das
Thermometer imJanuarl880 zu — '71 ° F . herab , uub 16Tage lang
war die Durchschnitts -Temperatur 100 ° F . unter dem Gefrierpunkt
Trotzdem marschirie Schwatka unaufhörlich vorwärts , indem er sich
ganz nach Eskimoweise kleidete und nährte . Die Polarvölker ,
besonders die Jakuten , die Wrangel „ Leute von Eisen

" nennt , sind
gänzlich unempfindlich gegen Kälte . Sie nächtigen mitten im
Winter auf der schneebedeckten Tundra , ohne irgend einen anderen
Schutz zu haben , als einen alten , löchrigen Nennthierpelzrock , mit
dein sie sich zudecken . Die Gewöhnung an Kälte hat sie gänzlich
unempfindlich gemacht , und daß auch Europäer solchem Klima
trotzen können , haben obige Mittheilungen genugsam bewiesen . Da
sind unsere Fröste doch noch „ mild "

zu nennen ! (Münch . N . Nachr . )

Sn gelegt hatte . Der Kaiser öffnete das Schreiben , las es durch ,
chte und las dann den Inhalt seiner Umgebung laut vor . Der

genannte Hülfslakai hatte nämlich an Se . Majestät die Bitte ge¬
richtet , es möge ihm gestattet werden , im königlichen Schloß für
die zahlreiche Hofdienerschast » . f . w . eine Kantine zu errichten ;
der Bittsteller motivirte sein unlerthänigstes Gesuch mit dem Hin -
weis , daß die Hosbediensteten jetzt immer erst weite Wege machen
müßten , wenn sie eine Erfrischung einnehmen wollten . Dieses naive

.Gesuch erregte auch unter der hohen Tischgesellschaft , ivelche an der
Tafel des Kaisers Platz gefunden , große Heiterkeit . Der Monarch
jief einen Beamten des Hosmarschallamts , übergab diesem das
Schreiben zur weiteren Veranlassung , jedoch mit der ausdrücklichen
Weisung , daß dem L . wegen der „Unterschiebung

" seines Gesuches
keine weiteren Unannehmlichkeiten erwachsen sollten . Und so kam
der sonderbare Bittsteller mit einem bloßen Verweis davon , der ihm
im Hosmarschallanit erthcUt wurde .

* Der Bär vor Gericht . Ein intereffanter Prozeß wird sich
vor einem Prager Gericht abspielen . Der Circus - Eigeiithümer
Hr . Z . Jung in Smichow beabsichtigte , dem Publikum als „ graude
attraction “ einen Bären als Reiter vorzuführen , zu welcher Dressur
sich selbstredend nur ein ganz junger , noch saugender Bär eignet .
Auf die Offerte eines Prager Thierhäudlers übertrug diesem

tr . Jung die Lieferung des Baren . Wer beschreibt aber das Er -
auneu des Herrn Direktors als ihm anstatt des bestellten „ Bären -

Inabeu " ein nahezu ausgewachsenes , zwei Centner schweres Exemplak
zukam . Nnr ans Drängen des Lieferanten entschloß sich Hr . Jung ,
mit der Dressur , allerdings unter den bei der Sachlage nöthigen
Vorsichtsmaßregeln , einen Versuch zu machen . Dem Bären wurden
sm Käsige die Tatzen gebunden , ein Ring durch bie Nase gezogen
und eine feste Kette um den Leib gelegt . Vor dem Käfige hatte
eine Anzahl handfester und unerschrockener „Artisten

"
Posto gefaßt ,

um den angehenden „ Kollegen
"

zu begrüßen . Kaum hatte man
jedoch diesen aus seinem Käsig herausgelassen , als er sich auf seine
ihm aufgedruugenen Kollegen stürzte uub nur mit äußerster Kraft¬
anstrengung und großer Gefahr wieder in seine Behausung zurück -
gebracht werden konnte , ehe es ihm gelang , seine Umgebung nach
Bärenart allzu herzlich zu umarmen . Nach dem Ergebniffe dieser
Probe war bet Bär — dies mußte ein Jeder einsehen — zur
Dressur am Pferde nicht zu brauchen ; er hätte dasselbe vielleicht
erdrückt ober gar aufgefressen . Da der Lieferant des Bären die
rechtlichen Folgen dieser „Mängel

" desselben nicht anerkennen wollte ,
sah sich Herr Jung genöthigt , die Klage einzubringen . Wie wird
sich wohl in diesem Prozesse der Sachverständigeubeweis über die
Dressirbarkeit des Bären gestalten ?

* Schanspiel « r -Ehen . In einem seiner Vorträge im Plah -

.poer
’ä Club hatte der genaue Kenner des englischen Theaters , Herr

-T . Grein , vor Kurzem behauptet , daß unter beit Schauspielern
Englanbs eine ganz exzeptionelle Anzahl früher uub unglücklicher
Ehen abgeschlossen würden und er suchte bie Ursache bauou in bent
Umstande , daß junge Schauspieler und Schauspielerinnen so oft
Liebesseenen mit einander aufznführen hätten . Ein unteruehniender
Reporter hat mm eine Reihe von Bühnenkünstlern und Künst¬
lerinnen über ihre Erfahrungen in diesem Punkt interviewt , erhielt
aber von Allen eine Antwort , die den : Liebesscenen - Spieleit alle
Gefahr abstritt und im Allgemeinen bie Theorie vom Unglück ber
Schauspieler - Ehen als ein Märchen bezeichnete . So erklärte
Miß Jessic Bond , „ sie sei eher geneigt , zu denken , Schauspieler und
Schauspielerinnen sähen so viel von ihren gegenseitigen Schwächen ,
daß dies , verbunden mit ihrer Kenntniß von der prekären Natur
Mes Bühuenverdienstes , sie vorsichtiger als gewöhnliche Sterbliche

Humoristisches .
* Aus einem Manöverbrief . Schreibe mir recht bald

wieder , Schatz ; wenn auch nur einige Zeilen auf der Packetadreffe !
* Das kommt davon . Bruder : „Du , wenn ich mal zur

Stadt komm '
, besuch

' ich Dich bei Deiner Herrschaft !" — Schwester :
„ Thu ' das lieber nicht ; ich habe jetzt eine Herrschaft , die glaubt an
gar keine Brüder mehr !"

* Trost im Unglück . Sonntagsjäger ( der stets fehlt ) : „ Bin
ich froh , daß ich nicht der Tell war ! Die Blamage vor ' m
Geßlerl

"
( „Dorfbarb .

"
)

( Abgedruckt in einem soeben veröffentlichten Buche „ Abessinien
"

.
Aus dem Nachlasse von E . F . A . Münzenberger heransgegeben von
I . Spillmann , Freiburg im Breisgau , Herdersche Verlagsbuch¬
handlung ^

* Frostige Geschichte » . Jetzt zur Zeit der großen Kälte
dürfte es wohl interessiren , zu erfahren , welch niedere Temperaturen
Menschen denn überhaupt aushalten können . Die ersten Europäer ,
die einen arktischen Winter durchlebten , waren der Holländer
Barents und seine Begleiter ( 1596 — 97 ) . In der Beschreibung
dieser Reife wird erwähnt , heißes Wasser, in das man Hemden

MM Amtliche Anzeigen MM
Bekanntmachung .

Dienstag , beit 24 . d . M ., Vormittags IOV2 Uhr , werden in
dem Büreait des städt . Krankenhauses das Gespül , sowie die
Knochenabfälle aus ber Anftaltsküche für bie Zeit vorn 1 . April
1893 bis dahin 1894 öffentlich meistbietend versteigert . *

Wiesbaden , den 17 . Januar 1893 .
Städt . Krcmkenhans - Direetiou .

Bekanntmachung .
Dienstag , beit 24 . d . M ., Vormittags 11 Uhr , wird in dem

Büreau des städt . Krankenhauses das Anfahren von 24 Rnttr .
Bncheii - Scheitholz aus den Distrikten Schläferskopf und Pfaffen -
born auf das Krankenhausterrain öffentlich versteigert . *

Wiesbaden , den 17 . Januar 1893 .
Städt . Krankenhatts - Directiou .

Feuerwehr - Dienstpflicht .
Ans Grund nachstehender Bestimmungen wollen

sich die seuerwehrpflichtigett Einwohner auf dem Feuer¬
wehr büreau , Zimmer No . 18 , Parterre rechts , im
Nathhanse im Laufe des Monats Januar an den
Werktagen von 8 bis 12 ' / - Uhr Vormittags anmelden .

Zu derselben Zeit werden auch Abmelbuugen von
den Einwohnern , bereit Dienstpflicht erloschen ist , unter
Rückgabe der empfangenen Gegenstände , entgegeiige -
nontmen .

NB . Mitglieder freiwilliger Feuerwehr - Abtbeilungen haben
einen AnStrittsschein , von dem sestherigen ersten Führer ausgestellt ,
vorzulegen .

Bestinimungen der Polizei - Verordnung votn 16 . November 1892 :
8 3 . Verpflichtet zum Eintritt in die Feuerwehr sind : alle

männlichen Einwohner der Stadt , welchen nach § 5 ber Städte -
ordnung das Bürgerrecht zufteht .

Die Dienstpflicht beginnt mit dem 1 . Januar des dem zurück -
gelegten 25 . Lebensjahr folgenden Jahres , bei neu zngezogeueu je¬
doch erst mit dem 1 . Januar nach Erlangung des Bürgerrechtes ,
in Die Dienstpflicht erlischt mit dem 31 . Dezember des Jahres ,

welchen : das 40 . Lebensjahr zurückgelegt wurde .
§ 4 Befreit vorn Feuerwehrdiettste sind : 1 . Reichs - und

Staatsbeamte , Hof - und Gemeittdebeamte , Beamten des Communal -
verbandes und Militärpersonen , auch wenn sie zur Disposition ge¬
stellt ober in Ruhestand versetzt sind . 2 . Die Geistlichen , Lehrer
Aerzte und Apotheker . 3 . Körperlich Untaugliche , welche auf Ver
lange » des Branddirectors , vou einem durch ihn bestimmten Arzte
ein ärztliches Zeiigniß vorzulegen haben , lieber sonstige Befreiungen
entscheidet die Feuerwehr -Couimission .

§ 5 . Zum Eintritt in bie Feuerwehr verpflichtete Personen
können diese Verpflichtung durch ein jährlich pränumerando in
die Stadtkaffc zu Zahlendes Loskausgeld von 9 Mark ablösen . Alle
zum 1 . Januar jeden Jahres dienstpflichtig gewordenen Einwohner
haben sich nach der in dem amtlichen Organ des Magistrates der
Stadt erfolgcnben öffentlichen Aufforderungen des Bränddireetors
zum Dienste persönlich zu melden . *

Wiesbaden , den 29 . Dezember 1892 .
Der Branddirector . Schcurer .

| Nichtamtliche Anzeigen W

Hr * mprf tfnoctor » « ehscher Arzt u . Speeiak -
Ul . lllvU . RUüolül , Arzt für Franenkrank -

tzetten und Gebnrtöhülfe , Drlaspeestraße
Fast neue Äccor -, - Zither bisitg » n ver -

M
'
—M kaufen Metz - ergaffe 37 .

A ■ I * für Iriinctlirho 7Ühno Plombiren etc . Das Einsetzen künstlicher und das Plombiren
üföhop * Ui KWtoUILnt ; Mime , natariicher Zähne ist vollständig schmerzlos .

rtlVliVl Sprechstunden ; 9 - 12 und 2 - 6 Uhr . O . Nicolai , Gr . BurggtraSSC 3 ,
W

* Ecke der Wilhelmetrasse . 19205

die größte Auswahl aller Arten , für Damen , MädchsA , Kinder (Anfertigung
xd -OwVrävIB « nach Maaß nach jeglichem Muster und Stoffen ) . 1588

*
Vf

~
tiesehw . Müller ( Inh . Eng . Selter ) , Kirchgassc 17 .
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Alte deutsche

Fabricirt von Gustav Boehm , Offenbach a . M ,

verwenden zum Reinigen ihrer Haus - und Küehengeräthschaften
verschiedene Putzmiitel nebeneinander . Einfacher und viel vortheilhafter
würden sie verfahren durch Verwendung von

Boehms
„ Saponia

Fft . PreitzelbKereu ,
Frucht - Gelee , Pflanincnmns , Erdbeer - Gelee , sowie alle Sorten
Compote , Gelees u . Marmeladen , fft . rhein . Apfelkraut , fst . Frucht -
säste , .Heidelbeeren , Eisig -, Salz -, Senf - und süße Gurken empfiehlt
die Senffabrik , Lchillerplatz 3 , Thors . KinterhanS .

viele Haus - »
U welche die guten Eigenschaften aller seither gebrauchten Putzmittel in

a t ♦ «1 v » 6 sich vereinigt ohne deren Nachtheile zu besitzen . Dabei ist „ Saponia “

fc Trauen * b ^ g
- im Gebrauch .

F —

Briefmarken
wie : Bremen , Hilbeck

Braunschweig . Ham -

bürg ', Wccltlenburg .

Schwerin und Strelitz ,

Oldenburg etc . etc . sucht

« § . Sedanstr . 5,1 ,
Wiesbaden .

Zu sprechen von 1 - 2 Uhi \

B7
q

. 1 * ■— a 4 ^ » - in künstlerischer Ausführung zu mässigen Preisen .
JB ? Schleifen , Schärpen , Bandeliere , Abzeichen , Stangen , Ringe , Spitzen , Ueber -

züge u . 8 . w . Vietor
'

sche Kunstanstalt , Wiesbaden . 3662

Zwei Kanflente wünsche « wöchentlich 2 — 3

Mal in den Abendstunden englischen Unter¬

richt
'

von einer jüngeren Engländerin zu

nehmen . Off . mit Preisangabe unter Z . 70

hanptpostlagerud . ________
1823

Ern geb . j . Mädchen ,
welches hier fremd , sucht Anschluß au eine bessere Familie , bez .
Kurhausbesuch rc . Adresse » zu hmterlegcu unter si . V . 431
an de » Tagbl .-Verlag .

Krankenkasse für Frauen nnd Jungfrauen .
Seit 1 . Januar 1892 ist das Aufnahmegeld auf 1 Mark

für Mitglieder von 14 bis 30 Jahren und auf 2 Mark für solche
31 bis 50 Jahren herabgesetzt . Anmeldungen zum Beitritt

find an die 1 . Vorsteherin , Fran l . uise Honecker , Schilt¬
berg 11 , zu richten . Die Kasse zählt 1500 Mitglieder und ge¬
währt freie ärztliche Behandlung , Arznei , Krankengeld ,
Wochenbett - Unterstntzung u . Dterbeg . Monatsbeitr . 70 Pf . 245

Prima Medieinal - Leberthran ,
feinste Lofodeuwaave , per Fl . 30 Pf .,

empfiehlt die Drognerie von 458

lieh . Bfaclif .

( Carl Stahl ) ,
Metzgergasse 5/7 .

Nenvergolden Rahmet. Einrahnten von
Bildern und Spiegeln . Fenster Gallerie » , Portiürenstangc »
billigst und solid bei 25000

Öeoi ’
g

’ Franke ,
Langgaffe 48 , nahe Kranzplatz .
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